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eiches an. 


Reichstagsſeſſion. 

Man ſchreibt uns aus parlamentariſchen Kreiſen: 

Als die Abgeordneten in Berlin ankamen, erzählte man, daß 
Fürſt Bismarck von Kiſſingen abgereiſt und die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung mit ihm für ſeinen Stellvertreter unterbrochen ſei. Herr 
v. Bötticher habe die Eröffnungsrede ſelbſtändig redigirt und 
man müſſe demſelben für ſeine entgegenkommende Haltung 
dankbar ſein. Sein Auftreten habe überhaupt erſt die Berufung 
des Reichstags herbeigeführt. Als dann aber ſpäter in einer 
Rede auf dieſe Erzählung angeſpielt wurde, beeilte Herr 
v. Bötticher ſich, die Initiative für die Berufung des Reichstages 
auf den Reichskanzler zurückzuführen und damit auch zugleich 
alle offiziöſen Nachrichten über die angebliche Enthaltung des 
Fürſten Bismarck von Geſchäften zu dementiren. Sicherlich iſt 

in allen Phaſen, welche der ſpaniſche Handelsvertrag durchgemacht 
hat, kein Federzug ohne Ermächtigung des Reichskanzlers ge⸗ 

ſchehen. In Bezug auf Detailfragen der Behandlung vor dem 

Reichstage mögen ſich die Stellvertreter allerdings in den letzten 
Tagen ohne Inſtruktion befunden haben. 

Denn anders iſt nachfolgender Umſtand nicht erklärlich. Die 
Vorlage der Regierung würde im Falle ihrer unveränderten 
Annahme bewirkt haben, daß vom heutigen Tage an die am 
14. Auguſt an der ganzen Grenze eingeführten Zollermäßigungen 
für alle Waaren, welche nicht durch ſpaniſche Urſprungszeugniſſe 
gedeckt waren, wieder außer Kraft treten. Regierungskommiſſar 
Schraut bezeichnete dieſe Lücke in der zweiten Berathung mit 
Recht als den „ſchlimmſten Zuſtand“. Und doch hatten ſämmt⸗ 
liche Miniſter einſchließlich des Staatsſekretärs der Juſtiz dieſe 
Lücke nicht wahrgenommen. Erſt am zweiten Tage traten die 

Mittelparteien zuſammen, um dieſelbe durch Einbringung eines 
Geſetzes auszufüllen. Aber anſtatt in dieſem Geſetz einfach die 
thatſächlich beſtehenden Zölle auf der ganzen Grenze für die 
Zukunft zu legaliſiren, wurde in dem Geſetz nur eine Vollmacht 
gegeben, durch königliche Verordnung dieſe Zollermäßigung den 

einzelnen Staaten gegenüber zu beſtätigen. Dieſe Verordnung 


“ 


ſll dann wieder einer nachträglichen Genehmigung des Reichs⸗ 


tages bedürfen. 

i In ber ſerſtonlflſcen Partei waren die Anſichten getheilt. 
Ein Theil der Partei, wie Baumbach, Stauffenberg, Dohrn, 
ſchloß ſich in der Indemnitätsfrage der Fortſchritts partei an, 
welche materiell jede Indemnität ablehnte, ein anderer Theil, 
wie Bamberger und Braun, erachtete die Erklärung in der 
Eröffnungsrede des Miniſters v. Bötticher als ſachlich die Rechte 
des Reichstages anerkennend und wollte für die Wahl der Form, 
in welcher die Indemnität zu ertheilen ſei, dem Reichstage die 
ausſchlaggebende Entſcheidung wahren. 

Bei der nationalliberalen Partei und dem Zentrum war 
von einer ſtrengen Wahrung der Rechts⸗ und Verfaſſungsformen 
überhaupt nicht die Rede. Herr Reichenſperger erörterte im 
Weſentlichen nur die Schädigung einiger Korinthenhändler am 
Niederrhein durch die plötzliche Zollermäßigung und Windthorſt 
brach im letzten Augenblick ſein Schweigen, um eine Lanze für 
den Kanzler einzulegen — ein Zeichen der zwiſchen Beiden trotz 
einiger offiziöſen Artikel herrſchenden ungetrübten Freundſchaft. 

In Bezug auf die Genehmigung des Handelsvertrages für die 
Zukunft herrſchte im Reichstage keine Meinungsverſchiedenheit, ab⸗ 
geſehen von einigen Sozialiſten, welche die Frage offenbar nicht ver 
ſtanden hatten. Die ſog. Spritklauſel erfuhr mit Ausnahme von 
Seiten der Konſervativen lebhaften Tadel, aber nur die Fortſchrütts⸗ 
partei, ein Theil der Sezeſſioniſten und die kleineren Gruppen 
auf der linken Seite ſtimmten dagegen. Das Intereſſe an dieſer 
Frage wurde bedeutend abgeſchwächt durch das Eintreten des 
Hamburger Senats für die Spritklauſel. Wenn der Hamburger 
Senat derartig die dortigen Intereſſen beurtheilt, ſo müſſen die 
Hamburger Klagen doch eine erhebliche Bedeutung nicht haben, 
ſo hörte man vielfach äußern. 0 

Auf den amtlichen Druckſachen des Reichstages iſt die gegen⸗ 
wärtige Seſſion als eine außerordentliche bezeichnet, die Ver⸗ 
faſſung aber kennt dieſen Unterſchied nicht. Mit der dreitägigen 
Seſſion iſt pro 1883 die Beſtimmung der Verfaſſung erfüllt, 
wonach der Reichstag alljährlich zu berufen iſt. Die vorherige 
in dieſes Jahr hineinreichende Seffton war bekanntlich die Folge 
einer ſchon im vorigen Jahre ſtattgehabten Berufung. Nunmehr 
braucht die Regierung — wenn ſie nicht anders will — einen 
Reichstag erſt wieder nach 15 Monaten, gegen Ende des Jahres 
1884, alſo erſt nach den im Oktober 1884 flattfindenden Neu⸗ 
wahlen zu berufen. Denn bis zum 1. April 1885 hat die 

Mehrheit bekanntlich das Budget bereits bewilligt. 

Allgemein wurde unter den Abgeordneten die Frage aufge⸗ 
worfen, wann Reichstag und Landtag wohl in der neuen Saiſon 
wieder nach Berlin würden berufen werden. Man möchte ſich 
natürlich in ſeinen privaten Dispoſitionen darnach einrichten. Nie⸗ 
mand aber vermag darauf auch nur annähernd Antwort zu 
1 5 5 ein für unſere politiſchen Verhältniſſe bezeichnender 
Umſtand. 


x 


use 


allgemeinen Faſſung der 
klar hervorgeht, daß ) ; ) 
von eigenen Thieren, alſo wenn fie der Eigenthümer am eigenen Thiere 
begeht, von der erwähnten Strafbeßimmung als ein Verſtoß gegen das 


daß die Stelle „in Aergerniß erregender N ; 
dorff in feinem Strafgeſetzbuche für das deutſche Reich, mit Kommen⸗ 


die Faſſung der Vorſchrift im 8 


erſchöpfend genug iſt. 


Morgen ⸗Ausgave. 


ener Zeitung. 


Jahrgang. 


Reunzigſter 5 


Dienſtag, 4. September. 


Die Unzulänglichkeit des Thierſchutzes 
im Reichs ⸗Strafgeſetzbuche. 
(Aus Wolf's „Juriſtiſches Monatsblatt.“ 
Das ehemalige gemeine deutſche Strafrecht enthielt bekanntlich ein 


Verbot der Mißhandlung von Thieren noch nicht; erſt der norddeutſche 
Bund hat ſich nach dem Vorgange ſehr vieler neueren Geſetzgebungen 
veranlaßt gefunden, eine bezügliche Strafbeſtimmung an der bezeichneten 
Stelle in ſein Strafgeſetzbuch vom 31. Mai 1870 aufzunehmen, von wo 
ſie dann, dem längſt vorher darauf gerichtet geweſenen, ebenſo erfreu⸗ 
lichen als ehrenhaften Zuge unſerer Zeit entſprechend, in das Straf⸗ 


geſetzbuch für das deutſche Reich übergegangen iſt. 
Die betreffende Strafbeſtimmung lautet in dieſem Geſetzbuche 8 360 
Nr. 13 wörtlich wie folgt: : ? 
9 85 Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird be⸗ 
raft: 


Nr. 13, wer öffentlich oder in Aergerniß erregender Weiſe 
Thiere bos haft quält oder roh mißhandelt.“ 
Der höchſte Betrag der Haft aber iſt nach 8 18 des R.⸗Str.⸗G.⸗B.“s 


ſechs Wochen, der geringſte ein Tag. 


Dieſes reichsgeſetzliche Verbot zu erläutern, zu kritiſiren und zu 


ſeiner durch täglich zu machende Lebenserfahrungen dringend gebotenen 
Erweiterung thunlichſt beizutragen, iſt der Zweck dieſes Aufſatzes. 


Vor Allem wollen ze ZIEH bemerken, daß aus der ganz 
orte: 

wer — Thiere — mißbandelt“ 

a 


uch das boshafte Quälen und rohe Mißhandeln 


fittliche Leben der bürgerlichen Geſellſchaft mit ergriffen wird; ferner, 
Weiſe“ — wie uns Hans Rü⸗ 


tar, Berlin, Guttentag, 2. Aufl. 1876, § 360 mittheilt — in Folge 
mehrfacher Anträge von Thierſchutzvereinen auf Verſchärfung der Straf⸗ 
beſtimmungen, in das Verbot mit aufgenommen worden iſt. Damit 
ſoll übrigens nicht geſagt ſein daß das Aergerniß auf Seiten der Zu⸗ 
ſchauer im konkreten Falle wirklich einzutreten habe, ſondern nur, daß 
die That eine ſolche ſein müſſe, daß ſie überhaupt dazu geeignet iſt, 
ein ſol hes Aergerniß bei dem geſitteten Theile der bürgerlichen Geſell⸗ 

ſchaft hervo zurufen. : 
Hiernächſt können wir uns der Ueberzeugung nicht veyſchließen, daß 
360 Nr. 13 des R.⸗St.⸗G.⸗B.'s Ueber⸗ 
flüſſiges, auch Ungenaues enthält und gegenüber den Thiermißhand⸗ 
lungen, wie ſie im täglichen Lehen auftauchen, doch auch wieder nicht 
Dieſe Bemängelungen wollen wir jetzt näher 

zu begründen ſuchen: 


1. Für überflüſſig halten wir das Wort „öffentlich“, denn das boshafte 
Quälen und rohe Mißhandeln von Thieren wird, unſeres Er⸗ 
achtens, dadurch nicht ftrafbare, daß es öffentlich, d. h. unter 
den Augen des Publikums geſchieht, ſondern es wird durch die 
Oeffentlichkeit der Verübung nur ſubjektiv⸗ unverſchämter, weil 
der Uebelthäter nichts danach fragt, ob er durch ſeine Handlungs⸗ 
weiſe gegen die gemeingültigen Grundſätze von Sittlichkeit ver⸗ 
ſtößt oder nicht. Kommt alſo eine ſo ungehörige Behandlung 
von Thieren öffentlich vor, fo ift es nach unſerer Auffaſſung le⸗ 
diglich Sache des erkennenden Gerichts, zu ermeſſen, ob dieſem 
Umſtande eine beſondere Beachtung zu widmen und innerhalb 
des geſetzlichen Strafmaßes ein höherer Griff zu thun iſt als bei 
nicht öffentlicher Uebertretung der fraglichen Vorſchriſt. Subiektiv- 
ſtrafbarer macht alſo die Oeffentlichkeit der Verubung den Thäter 
eigentlich wobl nicht, denn ſeine That bleibt trotzdem was ſie an 
ich iſt. Ueberdies kann der Ausdruck „öffentlich“ in manchen 
Dale dem erkennenden Gerichte bedenkliche Schwierigkeiten 

ereiten. 


1 ungenau, weil das allein richtige Ziel nicht treffend, ſtellt 
ar: 


a) der Ausdruck „bosbaft“ vor „quält“; denn er ſchließt das 
von gleicher Wirkung e und ebenſo häufig vorkommende 
muthwillige Quälen (. B. fortwährendes Schlagen, Bewerfen, 
Treten. mit Stöcken oder Stangen bewirktes Anſtechen ruhen⸗ 
den Zugviehes Seitens nichtsnutziger Buben) aus, was doch ge⸗ 
ge 1 ben und vom Geſetzgeber gewiß auch nicht beab⸗ 

ig en iſt. 

Es dürfte daher wohl richtiger und deshalb vorzuziehen fein, 
die Worte „boshaft end auf das, beide genannten Quälarten 
umfaſſende, einfache Wort „quält“ zu reduziren; 

b) ferner aber auch noch der Ausdruck „roh mißhandelt“, denn 
ganz abgeſehen davon, daß eigentlich ſede Mißhandlung roh iſt 
und es in manchen Fällen in gewiſſem Grade ſogar ſein muß, 
wie z. B. bei nothwendiger Züchtigung ſehr ſtörriſcher, biffiger, 
ausſchlagender Pferde, ſo kommt noch dazu, daß das Wort 
„Miß handlung“, wie 3. B. Oppenhoff in feinem Kommentar 
zum St⸗G.⸗B. $ 360 Nr. 13, 8. Aufl. Berlin, Reimer 1881 
annimmt, ein darauf gerichtetes, aktives Handeln vorausſetzt; 
bekanntlich giebt es aber auch Fälle, wo ein derartiges Unrecht 
durch Unterlaſſung von beſonderen Dienſt⸗ und Menſchlichkeits⸗ 
pflichten begangen werden kann, z. B. wenn eine Viebmagd oder 
ein Pferdeknecht das anvertraute Vieh aus grober Nachläſſigkeit 
Tage lang nicht mit der nöthigen Nahrung verfieht oder ein 
Vogelbeſitzer, bei aller Liebhaberei zu ſeinen Vögeln, dieſelben 
leichtſinnig verhungern läßt. 

ütte uns die Aufgabe obgelegen, den Paſſus Nr. 13 im 


360 des R St.- G ⸗B. zu formuliren, fo würden wir dies im 

inblick auf die gegen dieſe Vorſchrift erhobenen Ausſtellungen 
dahin bewirkt haben: 

„Wer Thiere in einer Weiſe behandelt, die 
ſich nach der Auffaſſung geſitteter Menſchen 
9901 1 als ſtrafwürdige Mißhandlung 

arſtellt. 


Dieſe Faſſung ſcheint uns deshalb den Vorzug zu verdienen, weil 
e jede Art von ſtrafwürdiger Miß handlung, alſo 5 die durch Unter⸗ 
aſſung herbeigeführte, zugleich mit der Quälerei jeder Art umfaßt und 

doch auch wieder die, das Maß gerechtfertigter Züchtigung nicht über⸗ 
ſchreitende, Mißhandlung von der Beſtrafung ausſchließt. 

Eine mit dem Bisherigen verwandte, nicht unintereſſante Frage ift 
die, ob es unter den Begriff der Thierquälerei zu ſtellen iſt, wenn Je⸗ 
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1883. 


mand ein tödtlich verwundetes Thier, was nicht mehr leben und doch 
noch nicht ſterben kann, irgendwo findet und ſeine Tödtun⸗ 
unterläßt. Sie muß indeſſen unbedingt verneint werden, wei 
der Finder dieſen beklagenswerthen Zuſtand nicht herbeigeführt 
hat und die Tödtung im a nur eine Pflicht menſch⸗ 
licher Barmherzigkeit iſt, deren Unterlaſſung Niemanden ſtraf⸗ 
fällig macht. Freilich wird aber jeder ehrenwerthe Menſch dafür 
en 05 ein ſo unglückliches Thier ſo bald als möglich ſeine 
ube findet. 

Nicht erſchöpfend genug erſcheint uns jenes reichsgeſetzliche Verbot 
ganz beſonders aus folgenden Gründen: 

Es giebt ſehr hochgradige Mißhandlungen, welche ſelbſt von 
den Angehörigen gebildeter Stände ungeſcheut verübt und bezw. 
zugelaſſen werden, weil die Obrigkeit von jeher auffallender Weiſe 
nichts Anſtößiges darin gefunden hat, ferner ſolche, welche der 
Staat zur Förderung phyſtologiſcher und pathologiſcher For⸗ 
ſchungen rubig zuläßt und endlich ſolche, welche nur bei unaus⸗ 
geſetzter, ſorgfältiger Ueberwachung nach ihrer vollen Tragweite 
bemerkbar werden. 

Zur erſten Klaſſe gehören vorzugsweiſe die jungen und 
alten Schmetterling⸗ und Käferſammler. Sie treiben die em⸗ 
pörendſte Mißhandlung meiſtens aus bloßer Liebhaberei, indem 
fie dieſe Thiere nach Einkangung bekanntlich mit Nadeln, ſogar 
mit glühend gemachten Nadeln, durchſtechen und langſam daran 
zu Tode zappeln laſſen. Das Schlimmſte dabei iſt, daß ſich 
ſchon Kinder ſehr frühen Alters, nicht ſelten ſogar auch noch 
auf Anregung ihrer ebenſo unverſtändigen als pflichtvergeſſenen 
Eltern, dieſer empörenden Beſchäftigung mit immer wachſender 
Leidenſchaft hingeben und auf dieſem Wege gegen die Thier⸗ 
quälerei allmälig völlig empfindungslos werden. Man wird 
dagegen aufſtellen: „Wenn ſo etwas verboten ſein ſoll, wo be⸗ 
kommen denn dann die Naturalienkabinette und dergl. öffentliche 
Inſtitute ihre Schmetterlinge und Käfer zu wiſſenſchaftlichen und 
Lehrzwecken her?“ a 

Darauf kann es nur die eine Antwort geben, daß der 
Staat für ſolche allerdings ihre Berechtigung babende Zwecke 
die Einfangung und Tödtung jener Thiere unter Beſchränkung 
auf beſtimmte Orte und Perſonen nach dem obwaltenden Be⸗ 
dürfniſſe geftatten, namentlich aber auch ihre Tödtung ſtreng 
überwachen mag, im Uebrigen aber allen Privatperſonen ohne 
Ausnabme und in erſter Reihe der Jugend das Fangen und 
Sammeln von Schmetterlingen und Käfern bei Strafe geſetzlich 
zu verbieten habe. 5 

In dieſe nämliche Kategorie gehört auch das Ausheben und 
Sale von Neſtern oder ſonſtigen Brutſtätten der Vögel und 

as Ausnehmen von Eiern und Jungen, worüber wir aber mi 
rößerer Beruhigung binweg gehen können, da dem Reichs 
ereits ein aus 9 Paragraphen beſtehender Entwurf eines Reichs ⸗ 
geſetzes, betreffend den Schutz nützlicher Vögel, zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen esc vorliegt. Fi 
(Schluß folgt.) 


Smferate 0 Pf. bie ſechsgeſpaltene Petitzelle ober beren 

Raum, Reklamen verhältnifmäßig höher, find an dis 

Expedition zu ſenden und werden für die am folc 

Zenden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Zummer big 
5 Uhr Rachmittags angenommen. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. September. In dem parlamentariſchen 
Foyer wird das Gerücht kolportirt, Herr Decelbenf er 
jet deſignirter anhaltiſcher Minifter und werde dem⸗ 
nächſt ſeinen neuen Poſten antreten. Wir meſſen dieſer Meldung 
keinerlei Bedeutung bei, wir glauben auch, daß es Herrn Oechel⸗ 
häuſer nicht einfällt, ſeine unabhängige, angenehme und ſe 
einträgliche Stellung als Leiter eines großen induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements mit der eines abhängigen Beamten zu vertauſchen, 
der in einem deutſchen Kleinſtaate Hofmann, Politiker und Di⸗ 
plomat in einer Perſon ſein muß. Wir meinen, daß ein geiſt⸗ 
reich parlamentariſcher Spaßvogel ſich dieſen kleinen Foyerſcherz 
erlaubt hat. Aber daß man ihn auch nur einen Augenblick 
ernſt nehmen, daß man ihn in der Preſſe überhaupt reproduziren 
konnte, iſt bezeichnend für unſere inneren Zustände. Herr Oechel⸗ 
häuſer hat neulich auf ſeiner Villa am Rhein eine in der Preſſe 
vielbeſprochene Konferenz mit dem Abgeordneten von Bennigſen 
gehabt. Wenn wirklich einen Augenblick das anhaltiſche Miniſter⸗ 
projekt beſtanden hat — woran uns übrigens die vor Kurzem 
erfolgte Ablehnung des ihm offerirten Adels Seitens des Herrn 
Oechelhäuſer zweifeln läßt —, ſo hat ihn ſicher Herr v. Bennig⸗ 
ſen, mit dem er die Angelegenheit dann berathen haben würde, 
von der Neigung kurirt, einen Miniſterpoſten in einem Einzel⸗ 
ſtaate anzunehmen, fo lange Fürſt Bismarck an der Spitze der 
Reichsregierung ſteht. Herr v. Bennigſen hat darin ſeine Er⸗ 
fahrungen und alle offiziöjen Liebes verſicherungen für den Natio- 
nalliberalismus können fie nicht aus der Welt ſchaffen. Auch 
Herr v. Bennigſen wurde letzthin von der Fama als deſignirter 
Miniſter für Koburg bezeichnet. Der konſervative preußiſche 
Landrath v. Ketelholdt erhielt aber dann auf Empfehlung der 
„Norddeutſchen“ als „friſche Kraft das Portefeuille. Sicher hat 
man in Berlin auch für Anhalt eine ähnliche „friſche Kraft“ 
in petto. — Die offizielle Kundgebung der ba⸗ 
diſchen Regierung, welche anläßlich der dortigen Land⸗ 
tagswahlen eine direkte Abſage an die im Reiche und in Preu⸗ 
ßen herrſchende Reaktion enthält und erklärt, daß man dort von 
einem maßvollen freifinnigen Regimente nicht abzuweichen gedenke 
hat die maßgebenden Kreiſe in Berlin ſehr unangenehm berührt. 
Man gab ſich hier der Hoffnung hin, daß auch in Baden mit 
der Ernennung des konſervativen Führers von Marſchall zum 
Geſandten in Berlin ein Syſtemwechſel zu Gunſten der in Ber⸗ 
lin herrſchenden reaktionären Richtung inaugurirt werde, und 
man iſt über die gewordene Enttäuſchung ſehr verftimmt, Es 
beftätigt das badiſche Manifeſt unſee Auffaſſung, welche wir gleich 


x 
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nach der Ernennung des Herrn von Marſchall über dieſen Vor⸗ 
gang ausgeſprochen haben. Es waren dabei nur diplomatiſche 
Rückfichten maßgebend. Man wollte zum badiſchen Vertreter in 
Berlin einen Mann wählen, der durch ſeine politiſche Stellung 
nicht ſofort von dem perſönlichen Verkehr mit den leitenden Ber⸗ 
liner Kreiſen ausgeſchloſſen war; man wollte Zwiſchenfälle ver⸗ 
meiden, wie fie beiſpielsweiſe Bayern in der Rudhart⸗Affaire 
nicht erſpart geblieben find. Es wird nun darauf ankommen, 
daß das badiſche Miniſterium ſeinen reaktionären Geſandten, 
der in Berlin persona grata iſt, genügend überwacht, damit er 
nicht Politik auf eigene Fauſt treibt und die Abſichten ſeiner 
Regierung durchkreuzt. Auf eine offiziöſe Kampagne gegen Ba⸗ 
den wird man ſich aber demnächſt gefaßt machen müſſen. 

— Die Frau Prinzeſſin Wilhelm wird ſich im 
ſtrengſten Inkognito Freuag Abend an den Komerſee begeben 
und in Bellaggio Aufenthalt nehmen für die Zeit, daß Prinz 
Wilhelm von Potsdam abweſend ſein wird. Der Prinz macht 
zuerſt die Manöver des Gardekorps mit, folgt dann dem Kaiſer 
zu den Manövern nach Sachſen und Heſſen⸗Naſſau und wohnt 
ſpäter der Einweihung des Denkmals auf dem Niederwald bei. 
Dann wird der Prinz einer Einladung des öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Kronprinzen zu den Hofjagden in Oeſterreich ſolgen. Mitte 
Oktober werden die prinzlichen Herrſchaften im Marmorpalais 
wieder eintreffen. 

— Seitens des Finanzminiſters von Sckolz find, wie 
mehreren Blättern berichtet wird, in ziemlich weitem Umfange 
Vorarbeiten angeordnet, welche ſich zunächſt auf die Herſtellung 
einer genauen Statiſtik der Gemeinde⸗ Einnahmen 
beziehen. Der betreffende Berichterſtatter knüpft daran die Be⸗ 
merkung, daß dieſer Umſtand die Annahme gerechtfertigt erſcheinen 
laſſe, daß die Regierung mit einer Entlaſtung der Gemeinden 
umgebe. 

5 8 Die bereits beſtehende und ſchon ſehr bewährte Ein⸗ 
richtung eines amtlichen Auskunfts⸗Bureaus 
der preußiſchen Staats⸗ und deutſchen Reichseiſenbahnen ſoll, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, auch an anderen großen Verkehrs⸗ 
mittelpunkten ins Leben treten. Zunächſt ſei Leipzig dazu aus⸗ 
erſehen, doch werden binnen Kurzem auch noch andere Plätze, in 
erſter Reihe wohl die bedeutenden Hafenplätze, dieſe Einrichtung 
erhalten. 

— Das Nahrungsmittelgeſetz enthält, wie die 
„Pharm. Zeitung“ bemerkt, Strafbeſtimmungen gegen den Ver⸗ 
kauf verfälſchter und verdorbener Nahrungs⸗, Genuß⸗ und Ge⸗ 
brauchsmittel, nicht aber gegen den Verkauf verfälſchter und ver⸗ 
dorbener Arzneimittel, ſo daß z. B. der Droguiſt, wenn er 
gefälſchtes Macis oder Pfefferpulver verkauft, beſtraft, wegen 
des Verkaufs gefälſchten Perubalſams oder verdorbener Kräuter 
aber nicht beſtraft werden kann. Da nun ein Theil des Arznei⸗ 


Handels in Deutſchland freigegeben und in etwa 2000 Verkaufs⸗ 


hätten betrieben wird, fo hat die Frage, ob jene Lücke aus: 
zufüllen iſt oder nicht, ein mehr als theoretiſches Intereſſe. 

— Das „Marine⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht zwei 
kaiſerl. Kabinets Ordres vom 21. April, nach welchen 1) jede 
der beiden in Kiel und Wilhelmshaven ſtationirten Matroſen⸗ 
Diviſionen fortan nur in zwei Abtheilungen getheilt und 
von beſonders zu ernennenden Abtheilungs⸗Kommandeuren be⸗ 
fehligt werden ſollen, deren Stäbe um je einen Lieutenant 
zur See als Adjutanten vermehrt werden; 2) die Matroſen⸗ 
Artillerie⸗Abtheilungen aus dem Verbande der 
Matroſen⸗Diviſionen ausſcheiden und ſelbſtändige Abtheilungen 
bilden; 3) eine Inſpektion der Marine⸗Artillerie 
geſchaffen wird, beſtehend aus einem Kontre⸗Admiral oder 
Kapitän zur See als Inſpekteur, einem Korvetten⸗Kapitän oder 
Kapitän⸗Lieutenant als Adjutanten und dem erforderlichen Ober⸗ 
wie Unter⸗Perſonal. In Betreff der erſten Formations⸗Aende⸗ 
rung hat ferner der Chef der Admiralität noch beſtimmt: Jede 
der neu zu formirenden Abtheilungen zerfällt in 2 Stamm⸗ 
Kompagnien, deren Nummern durch jede Matroſendiviſton fort⸗ 


laufen und welche von Kapitänlieutenants geführt werden. Die | gefallene Wahl zum Anwalt der deutſchen Geno 


Zuſammenſetzung dieſer Stamm⸗Kompagnien geſchieht derart, 
daß jede derſelben aus Mannſchaften aller Jahrgänge und 
aller Erſatzkategorien gebildet wird. Die Formirung beſonderer 
Lehr⸗Kompagnien hört auf. Jede Kompagnie bildet ihre Rekruten 
ſelbſt aus. 

— Die der „Köln. Ztg.“ aus Mecklenburg⸗ Schwerin zu: 
gegangene Korreſpondenz über die feindſelige Stellung, welche der 
Graf von Paris und ſein Bruder, der Herzog von 
Chartres, in neueſter Zeit dem mecklenburgiſchen 
Hofe gegenüber angenommen haben ſollten, beruht, wie die 
„Nat. Ztg.“ von wohlunterrichteter Seite aus Schwerin erfährt, 
auf vollkommener Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe; es 
wird gerade das Gegentheil von dem berichtet, was ſich in Wirk⸗ 
lichkeit zugetragen hat. Die Prinzen haben auf das Kondolenz⸗ 
ſchreiben in der herzlichſten, die verwandtſchafllichen Bande aufs 
wärmſte betonenden Weiſe geantwortet. In weſentlicher Ueber⸗ 
einſtimmung hiermit wird der „N. Pr. Z.“ geſchrieben: 

„Wahr iſt es, daß von Seiten des großberzoglichen Hofes der 
Graf von Paris durch ein beſonderes Schreiben von dem am 15. April 
d. J. erfolgten Ableben des Großherzogs Friedrich II. in Kenntniß 
geſetzt wurde, die Antwort darauf war aber eine eben ſo verwandt⸗ 
ſchaftliche wie freundlich tbeilnehmende und mit dieſem Faktum find 
alle Inſinuationen und Schlüſſe des Artikels widerlegt, ſo daß es 
nur noch der ausdrücklichen Bemerkung bedarf, wie es ebenfalls unbe⸗ 

zündet iſt, daß der verewigte Großherzog nach den Ereigniſſen im 
ebruar 1848 die Herzogin Helene und ihre Söhne mehrere Jahre mit 
Geldmitteln unterſſützt hat.“ 


— Auch diejenigen Organe der Hamburger Preſſe, 


welche bisher nicht gegen die von der Regierung der „freien und | wählen, jo haben fie eine deutſche That gethan, baben das Genoſſen⸗ 


Hanſeſtadt“ beliebte Politik aufzutreten wagten, weil ihre Inter⸗ 
eſſen mit denen des Senats in zu vielen Punkten zuſammen⸗ 
gingen, haben jetzt endlich ein kräftiges Wort des Tadels ge⸗ 
funden. Selbſt die „Hamb. Nachr.“, denen ſonſt die Perſon 
eines Senators und Bundesratha bevollmächtigten ſakroſankt iſt, 
finden bei einem Rückblick auf den erſten parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungstag, daß Herr Senator Dr. Versmann ſich in der 
am wenigſten beneidenswerthen Lage befunden habe, als er den 
Senat gegen Hänel vertheidigen mußte, „während er von der 
inneren Berechtigung der Hänel'ſchen Vorwürfe gewiß überzeugt 
war und höchſtens die Zwangslage, in der ſich der Senat be⸗ 
fand, zur Entſchuldigung hatte, aber wohl weislich nicht anführen 
durfte.“ Die Zuverſicht, „mit welcher Kardorff die Intereſſen 
der deutſchen Brenner gegen das gute Recht Hamburgs aus⸗ 
ſpielte“, iſt dem Hamburgiſchen Blatte ein vollgiltiger Beweis 


dafür, daß „die deutſchen Agrarier die eigentlichen Sieger in Linie zivilverſorgungsberichtigte Militärs in Ausſicht zu nehmen find, 


dieſem Streite ſind und daß Spanien hier die Geſchäfte eines 
Anderen geführt hat.“ Der moraliſche Erfolg der Debatte“, 
fügt das Blatt hinzu, „iſt auf Seiten des Reichstages und des 
Verfaſſungsrechts.“ 


— Anläßlich feines 50 äbrigen Dienftjubiläium empfing der Ge⸗ 
neral⸗Intendant v. Hülſen heute Vormittag im kaiserlichen 
Palais die perſönlichen Glückwünſche des Kaiſers, welcher Herrn v. 
Hülſen den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe verlieh. Die Kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften ſandten ein eigenhändiges Handſchreiben. Eoenſo 
die Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg. Der Großherzog 
überſandte den Orden der Wendiſchen Krone. Vormittags 11 Uhr 
fand die offizielle Feier im Konzertſaale des Opernhauſes ſtatt, an 
welcher 800 Perſonen, darunter ſämmtliche Mitglieder der löniglichen 
Theater, die hervorragendſten Bühnenleiter Deutſchlands, ſowie Depu⸗ 
tationen der Hoftheater, Hannover, Kaſſel und Wiesbaden theilnahmen. 
Nachdem der Jubilar unter den Klängen eines Feſtmarſches zum 
Ehrenplatz geleitet war, begrüßte der Direktor des Schauſpiels v. 
Strang denſelben Namens der Berliner Hoftheater. worauf ein Feſt⸗ 
geſang intonirt wurde. Unter den zahlreichen Deputationen befand 
ſich auch die Berliner Univerſität, vertreten durch den Dekan Pfleiderer 
in Vertretung des Rektors. Unter den Gratulanten befand ſich auch 
der General⸗Direktor der königlichen Muſeen, Schöne. Abends findet 
im Schauſpielhauſe auf Allerhöchſten Befehl eine Feſtvorſtellung ſtatt, 
morgen ein Banket im Kaiſerhofe. Der Kaiſer wandte dem von den 
Angehörigen der königlichen Bühnen begründeten Hülſenfond, wozu 
50.000 Mark überreicht wurden, die Geſammteinnahme der nächſten 
Sonntagsvorſtellung beider königlicher Theater zu. 

— Rechtsanwalt Schenk hat die in Halberſtadt auf ihn 


ſenſchaften mit folgender Anſprache angenommen: 
„Ich nehme die Wahl an und danke Ihnen für den Beſchluß, den 
Sie gefaßt haben, und der nach meiner Meinung von weittragender 
Bedeutung iſt für die Geſtaltung des Genoſſenſchaftsweſens in der 
Zukunft, denn er geht weit über die Perſonenfrage hinaus und hat 
an und für ſich keine Beziehung zu der Perſon des heute Gewählten. 
Der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften iſt eine Inſtitution ganz 
eigener Art, wie ſie wohl nirgends mehr angetroffen wird. In dieſer 
Einrichtung, die fie ſich ſelbſt geſchaffen, haben die deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften einen Mann an ihre Spitze gerufen, der nach ſeiner beſten, 
freien Ueberzeugung eintreten ſoll für die Förderung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, für die Verbindung der einzelnen Genoſſenſchaſten unter⸗ 
einander und für ibren allgemeinen Verband, und damit er ſeine ganze 
Kraft und Zeit dieſer Aufgabe zum Frommen der Geſammtheit widmen 
kann, haben die deutſchen Genoſſenſchaften ihm eine ſelbſtändige Exiſtenz 
eſichert. Als vor 24 Jahren der Gedanke an die Gründung einer 
nwaltſchaft der deutſchen Genoſſenſchaften auftauchte, war es ſelbſt⸗ 
verfländlich, daß niemand Anderem dieſe Stelle angetragen werden 
konnte, als dem Schöpfer und Gründer des deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens ſelbſt; und als er ſie übernahm befand ſich die deutſche Ge⸗ 
noſſenſchaftsbewegung in ihren erſen Anfängen. Heute zählen die 
Genoſſenſchaften nach Tauſenden, ihre Mitglieder nach Millionen, 
werden Hunderte von Millionen den Mitgliedern von den Vereinen 
zu ibrem Geſchäftsbetrieb zur Verfügung geſtellt, haben die Ge⸗ 
noſſenſchaften ſich geſetzliche Anerkennung verſchafft und find fie 
mit ihrer fruchtbringenden Thätigkeit in alle Gaue des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes eingedrungen. Die Bedeutung des deutſchen 
Genoſſenſchaftsweſens in wirthſchaftlicher, politiſcher und moraliſcher 
Beziehung reicht weit über die Grenzen unſeres deutſchen Vater⸗. 
landes hinaus. Das Alles verdanken wir unſerem unvergeßlichen 
Meiſter und Lehrer Schulze⸗Delitzſch. Wenn nun heute, da er nicht 
mehr unter uns weilt, die Vertreter der Genoſſenſchaften aus allen 
deutſchen Gauen zuſammenſtrömten, um einen neuen Anwalt zu 
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ſchaftsweſen aufs Neue gefeſtigt, haben bekundet, daß fie die lebensvolle 
Organiſation, die Schulze geichaften, zur Förderung und zur Abwehr 
erhalten und in feſtem, unverbrüchlichem Glauben an das deutſche Ger 
noſſenſchaftsweſen und in der Zuverficht, daß die wirthſchaſtliche 
Selbſtverwaltung die einzige ſichere Grundlage iſt, daſſelbe weiter aus⸗ 
bilden wollen. Darin erkenne ich die große Bedeutung des heutigen 
Beſchluſſes. Ich danke Ihnen, daß ſie mich zu Ihrem Anwalte ge⸗ 
wählt haben, und bin mir der hohen Ehre bewußt, die Sie mir dadurch 
bezeugen, ſowie des großen Vertrauens, daß Sie mir entgegenbringen. 
und wenn ich erkläre, daß ich die Wahl annehme, ſo geſchieht es in 
deim vollen Bewußtſein der großen Aufgabe, der ich mich unterziehe 
und die ich nur zu löſen vermag, wenn und inſoweit Ihr Vertrauen 
mir geſichert bleibt. Ich werde meine ganze Kraft einſetzen, dies Ver⸗ 
trauen zu verdienen und zu erhalten.“ 

Minden, 29. Auguſt. Zwiſchen Stadtverordneten⸗ 
Kollegium und der Aufſichtsbehörde ſcheint ein ernſtlicher 
Konflikt bevorzuſtehen, weil erſteres in Rückſicht auf die obnebin 
bohe Steuerlaſt der Bürgerſchaft ſich nicht herbeilaſſen will, die Zahl 
der etatsmäßigen Gemeindebeamtenftellen, zu deren Beſetzung in erſter 


— 
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um zwei zu vermehren. Wie ſchon früher, fo iſt auch geſtern von der 
vorberathenden Rechnungs Kommiſſion die Vorlage einſtimmig abge⸗ 
lehnt worden, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß fie auch im Plenum 
fällt. Daß die königliche Regierung dann die Kreirung jener Stellen. 
von Aufſichtswegen verfügen und damit den Rekurs der Stadt beim 
Miniſterium herbeiführen wird, ſteht zwar noch nicht feſt, 
angenommen werden. 5 e ESTER 

Nordhauſen, 31. Auguſt. Die Stadtverordneten⸗Verſammlun 
bat mit 17 gegen 8 Stimmen die Einführung einer ſtädtiſchen Bie r⸗ * 
ſteuer abgelehnt. Dem Magiſtrat wird daher nichts Anderes 
übrig bleiben, als den Kommunalzuſchlag abermals zu erhöhen um die 
Zinſen der zu machenden Anleihe, die von 600,000 auf 450,000 Mark 
herabgeſetzt worden iſt, zu decken. — Der Landkreis Nordhauſen hielt 
geſtern hier einen Kreistag ab, von welchem erwähnenswerth if, daß 
bis auf Weiteres ein Jahresbeitrag von 1000 M. zu der in der Nähe 
der Stadt Seyda im Kreiſe Schweinitz zu gründenden Arbeite r⸗ 
Kolonie der Provinz Sachſen aus der Kreiskommunalkaſſe gegeben 
werden ſoll. Ferner wurde beſchloſſen, der Kommunalbeamten⸗, 
Wittwen⸗ und Waiſen Verſorgungs⸗Anſtalt der Provinz Sachſen bei⸗ 
zutreten, die Jahresbeiträge (5 pCt. vom Gehalt) aber nicht von den 
Kreisbeamten zu erheben, ſondern aus den Ueberſchüſſen der Kreis⸗ 
ſparkaſſe zu decken und die Kreisbeamten in derſelben Weiſe wie 
Staatsbeamte für penſionsberechtigt zu erklären. (Berl. Tagebl.) 

Aus Schleſien, 29. Auguſt. Die Simultanſchule in 
Leobſchütz iſt, wie es den Anſchein hat, auf den Ausſterbe⸗Etat 
geſetzt. Die Majorität der dortigen Stadtverordnetenverſammlung bat 
nämlich, wie der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben wird, den Antrag einge⸗ 
bracht, die Simultanſchule aufzuheben und die konfeſſionelle Schule 
wieder herzuſtellen. Am nächſten Sonnabend findet eine Sitzung der 
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Stadtverordneten ſtatt, in welcher über dieſen Antrag Beſchluß EI 
Nimm einmal an, ſagte fie zu Genovefa in dieſen Tagen, ] Komplimente, die man auf fie regnen ließ, ſobald fie nur ihre 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(55. Fortſetzung.) 

Zwei Jahre ſind freilich eine lange Zeit! überlegte die 
Prinzeſſin. Sie müſſen nun blos daran gehindert werden, irgend 
eine Verbindung zu unterhalten, und das werde ich ſchon über⸗ 

nehmen. Uebrigens iſt dieſer Engländer der erſte, der ihr bis 
jetzt ſeine Liebe erklärt hat. Da iſt es natürlich, daß ihre Phan⸗ 
taſie lebhaft angeregt wurde. Nach allem, was Sie mir ſagen, 
liebe Potts, iſt an dem jungen Manne nichts, was einen dauern⸗ 
den Eindruck auf Genovefa machen kann. Worauf es jetzt an⸗ 
kommt, iſt, daß wir einen Mann für ſie finden, deſſen Dispo⸗ 
ſition mit ihrer eigenen in etwas übereinſtimmt. Wir müſſen 
e die Liſte unſerer vornehmen Muſikliebhaber gründlich 
ſtudiren. 

Denken Sie nicht, warf die alte Erzieherin beſcheiden ein, 
daß das Glück unſeres geliebten Kindes unſer Hauptaugenmerk 


ſein ſollte? 


Die Prinzeſſin ſtampfte ungeduldig mit ihren kleinen Füßen. 
Potts, Sie find von einer Stupidität, die unerträglich iſt! Was 
denken Sie denn, was ich ſonſt im Auge hätte? Habe ich etwas 
dabei zu gewinnen, wenn ich Genovefa verheirathe und von mir 
ſchicke? Ehe ich fie unglücklich ſähe, wollte ich fie lieber morgen 
ſchon dieſem Engländer übergeben. Wenn ich aber einen guten 
Mann und ein glückliches Daheim hier in Paris für ſie ent⸗ 

decken könnte, wo ich ſie ſehen und bei mir haben kann, ſo werde 
ich thun, was ſich thun läßt. Das würde jede andere Mutter 
ebenſo machen. 

Wir ſind nicht berechtigt, die Aufrichtigkeit der Sprecherin 
in dieſem Punkt in Zweifel zu ziehen. Sie liebte wirklich Ge⸗ 
novefa ſo warm, als es ihr möglich war zu lieben, und ſie 
wußte ſehr wohl, daß unter allen ihren „guten Freunden“ auch 
ad einer war, auf ben fie ſich in Widerwärtigkeiten verlaſſen 

unte. 
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es geſchähe mir ein großes Unglück, ich fände mich plötzlich von 
allen verlaſſen — Du würdeſt mir doch Dein Haus nicht ver⸗ 
ſchließen, nicht wahr? 

Du weißt, Varinka, daß ich das nicht thun würde. Wie 
kommſt Du nur auf ſo etwas? Wenn ich je mein eigenes Haus 
habe, ſo ſoll es Dein Heim ſein, ſo oft und ſo lange Du es 
dazu machen willſt. 

Ah bah! lachte die Prinzeſſin, wenn Du ein Haus haſt, 
wirſt Du auch einen Gatten haben, und Gatten verſorgen nicht 
gern die Verwandten ihrer Frau mit einem Heim. Was ich 
von Dir begehre, iſt nur, daß Du mir erlaubſt, Dich von Zeit 


zu Zeit zu beſuchen. Verſprich mir, daß Du mich niemals, was | mete natürlich feiner Frau jede Minute, die er von feinen lite⸗ 


auch geſchehen möge, ganz aus Deinem Leben verbannen willſt. 

Das Mädchen gab das Verſprechen, aber mit Verwunderung. 
Sie konnte keinen Grund ſehen zu einer ſo eigenthümlichen Bitte. 
Gern hätte fie freilich hinzugefügt, daß, wenn fie je in einem 
Hauſe als Gattin gebieten ſolle, es nur Croft Manor ſein könne, 
daß für ſie die Zukunft nur zwei denkbare Fälle ſtelle: entweder 


die Heirath mit dem Manne ihrer Liebe oder Chelofigkeit, und [Tempel des Ruhmes zuſteuerte, konnte man doch nicht wohl ware 


daß es daher abſolut nutzlos ſei, aus allen Vierteln von Paris 


junge Männer mit langem Haar und Violinen unter dem Arm den haben ſollte. 


zuſammenzuladen. Allein Varinka war ſo ungehalten, wenn man 
ihr widerſprach, und erregte ſo langweilige Szenen, wenn man 
ihr nicht ihren Willen that, daß es noch das Weiſeſte war, ſich 
ſchweigend zu unterwerfen. 

Um ihr Vorhaben auszuführen, arrangirte die Prinzeſſin für 
die Wintermonate eine Reihe kleiner muſikaliſcher Geſellſchafts⸗ 
abende, bei denen ſowohl ihre alten Freunde als auch neu ein⸗ 
zuführende Dilettanten willkommen waren. Genovefa fand dieſe 
Geſellſchaften nicht wenig langweilig. Gegen Freddy Croft 
feinem vollkommen natürlichen, anſpruchsloſen Weſen ſchienen ihr 
dieſe „Künſtler“ mit den gewichſten Schnurbärten, den langen, 


weißen Fingern und der affeklirten Grazie unaueſtehlich. Die ! und Stärke — iſt in London eine 


mit | und von dichten Schaaren behaglich auf und ab flanirenb 


Geige berührte, mißfielen ihr, und wenn die Herren ſelber ſpiel⸗ 
ten, hätte ſie ſich am liebſten die Ohren zugehalten. Sie ſehnte 
ch nur darnach, allein zu ſein, um an den Abweſenden zu den⸗ 
ken und zu fragen, ob er jetzt wohl auch an ſie denke. Die 
Prüfung war härter, als ſie es erwartet hatte. Mit Niemanden 
konnte ſie über ihre Liebe ſprechen, nicht einmal Nina gegenüber 
hatte ſie bis jetzt eine Gelegenheit gefunden, und Fräulein Potts 
hielt es für ihre Pflicht, weder durch ein Wort, noch durch ein 
Zeichen die Wahl ihres Exzöglings zu beeinfluſſen. 
Nur Claud war von Herzen auf ihrer Seite, und hatte ihr 
wohl ſchon ein paar ermuthigende Worte geſagt. Er aber wid⸗ 


er 


rariſchen Arbeiten erübrigen konnte, und dieſe nahmen ihn jetzt 
faſt Tag und Nacht in Anſpruch. Denn es war nunmehr eine 
bekannte Thatſache, daß Claud eifrigſt an einem Schauſpiele 
arbeitete, mit dem er das Publikum entzücken, die Kritik zu 
Bewunderung hinreißen und ſich ſelbſt auf den Pfad zu Ruh 
und Vermögen heben ſollte. Von einem Manne, der ſo de 
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langen, daß er mit den Gefühlen einer jungen Schweſter Mitlels 


Kapitel XII. 
Das Ende der ſchiefen Ebene. 


ſermeer. 


tauſendfachen Widerſcheine der Gaslampen und der ſtrahlend be 
leuchteten großen Schaufenſter verführeriſch flimmert und glitz 


Müßiggänger belebt it. Ir, der Nebel — King fog nenn 
ihn die Engländer in unwillkürlicher Hewunderung feiner Fra 
Macht, der ſelbſt die Wel. 
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die bekannte Miniſterial⸗Entſchließung von den vier 


’ 0 r 
werden fol. Im Magiſtrats⸗Kollegium iſt die Majorität ebenfalls für 
die Aufhebung der Simultanſchule. Auf dieſe Weiſe kann das Reſul⸗ 
tat der Beſchlüſſe der beiden ſtädtiſchen Behörden nicht zweifelhaft, fein. 
München, 31. Auguſt. In der Hoffnung, daß, 2 er 
imultan: 

ſchulen unſerer Stadt zwei aufgehoben wurden, unſere Ultramon⸗ 
tanen ſich nun beruhigen werden, eine Hoffnung, die noch dadurch be⸗ 
ſtärkt wurde, daß ein den zwei beſtehen bleibenden Simultanſchulen 
feindlicher Antrag des Rechtsanwaltes und Gemeindebevollmächtigten 
opp in der Lokal⸗Schulkommiſſton und dies durch Beihilfe einiger 
atholiſchen geiſtlichen Schulinſpeltoren, abgelehnt wurde — hat man 
es von liberaler Seite bisher unterlaſſen, irgend einen Schritt gegen 
die in Rede ſtehende Miniſterial⸗Entſchließung zu unternehmen. Man 
hat ſich indeſſen in dieſer Beziehung getäuſcht. den in der heutigen 
Sitzung des Magiſtrats wurde der Poppſche Antrag in anderer Form 
von dem Rechtsrathe Ruppert wieder eingebracht, dahin lautend: die 
von der Lokal⸗Schulkommiſſion vorgeſchlagene Schulſprengel⸗Ein heilung 
bleibt ohne Erinnerung, dabei aber wird die königliche Kreis regierung 
ebeten, zu geſtatten, daß in den zwei beſtehen bleibenden Simultan⸗ 
chulen an der Klenze⸗ und an der Türkenſtraße außer den ſieben 


paritätiſchen Klaſſen auch noch konfeſſtonelle katholiſche Annexe der 


2 


„ 


Regierung, 


— 


eiligengeiſt⸗ und der Ludwigsſchule gebildet werden dürfen. ieſer 

ntrag, der, wenn er zur Durchführung gelangte, die betreffenden zwei 
Simultanſchulen ſehr weſentlich ſchädigen würde, wurde vom erſten 
Bürgermeifter Dr. v. Erhardt und einigen Rechtsräthen ſehr entſchieden 
bekämpft, iſt ſchließlich aber mit allen gegen 3 Stimmen zur Annahme 
gelangt; ob nun die Kreisregierung dieſem Vorgeben unſerer Ultra⸗ 
montanen ihre Zuſtimmung geben wird, dürfte doch zu bezweifeln ſein: 
das Kultusminiſterium, welches den Klerikalen ſoweit entgegengekommen 
iſt, war doch der Anſicht, daß mindeſtens zwei Simultanſchulen hier 
Bedürfniß find, dem aber ſoll durch den heutigen Magiſtatsbeſchluß 
auf Umwegen entgegengewirkt werden und das wird Herr v. Lutz 
trotzdem und alledem doch wohl nicht geſtatten. (Nat.⸗Ztg.) 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 1. September. Die „Agramer Ztg.“ meldet zur 
Situation: „Einem Berichte zufolge, der uns von höchſt 
vertrauenswürdiger Seite zukommt, hat die Bewegung in Za⸗ 
gorien neueſtens ihren Charakter völlig geändert. Das Volk 
wiederholt ſozialiſtiſche Phraſen, die ihm Gott weiß woher ge⸗ 
läufig ſind, ſpricht von einer bevorſtehenden Verweigerung der 
Steuern und Abgaben und was ähnlicher Unſinn mehr iſt. Die 
die von dieſen Thatſachen ebenfalls in Kenntniß 
geſetzt wurde, hat die umfaſſendſten Maßregeln getroffen, um 
ſowohl die Bewegung zu unterdrücken, als auch ihre Ausbreitung 
zu verhindern.“ 

Aus Ungarn werden neue anti⸗ſemitiſche Exzeſſe ge: 
meldet; den neueſten Berichten zufolge begnügten ſich die Banden, 
die namentlich im Zalaer Komitat ſchauerlich hauſen, nicht mehr 
mit dem Stehlen und Plündern, ſie verlegen ſich nun auch ſchon 
aufs Brennen, 05 werden bereits zwei Ortſchaften genannt, 
deren eine gänzlich, die andere zum großen Theil niederbrannte. 
Unter ſolchen Umftänden werden auch ſchon Zweifel laut, ob 
durch das Standrecht dem Treiben jener Banden raſch Einhalt 
gethan werden könne. Die Berichte ſind wahrhaft grauen⸗ 
erregend in ihren Einzelnheiten und ſo zahlreich, daß von ihrer 
Reproduktion Abſtand genommen werden muß. 

Peſt, 1. September. Oberſtaatsanwalt Alexander 
Kozma hat an die Staatsanwaltſchaften von Zala⸗Egerſzeg, 
Groß⸗Kaniſza und Kaposvar einen ſehr energiſchen längeren 


Erlaß gerichtet, dem wir folgende Stellen entnehmen: 


Der Herr Staatsanwalt verbleibt bis auf weitere Verfügung 
auf jenem Poſten, hat feine ganze Zeit und feine ganze Fähigkeit 
darauf zu verwenden, daß gegen die bereits eingezogenen als auch 


gegen evencuell noch auf freiem Fuße befindlichen Thäter, Rädelsführer 


und Hetzer bei ſofortiger Verhaftung der Letzteren, die Unterſuchung 
ſtreng, unparter ch und obne jede auch ſonſt ungeſetzliche Schonung 
eingeleitet und fo zu Ende geführt werde, daß dieſelbe auch zu that⸗ 
ſächlichem Reſultate führe. Ich theile hiermit dem Herrn Stagats⸗ 
anwalt meine von jebert denkenden Menſchen getheilte Auffaſſung mit, 
daß dieſe Bewegung joldr Dimenſionen und eine ſolche Richtung ohne 
die leichtfertige, unbeſonnene Haltung oder gar ſträf⸗ 
liche moraliſche Konn,Dens einzelner behördlicher 
Perſonen und einiger ſogenameter Herrenleute niemals ange: 
nommen hätte und auch nicht hätte annehmen können. Ebenſo iſt es 
unmöglich, daß die ünterſuchung reſulta los bleibe, wenn dieſelbe nicht 
durch geheime Neigungen, pflichtvergyſſene Parteinahme 
oder gar durch ſträfliches Einverſtändnitz der betreffenden 
Organe absichtlich vereitelt wird. In dieſem Falle darf daher nicht 
davon die Rede ſein und wird auch nicht davon die Rede ſein können, 
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Fadt und ihr rieſiger Verkehr ſich beugen muß. Sagt am Mor: lämpchen in verführeriſcher Auslage zeigen und ſtets von dichten 


gen König Nebel ſeine dichten dunkeln Schleier über das Ange⸗ 
ſicht der Viermillionenſtadt, ſo hat das die Wirkung einer groß⸗ 


arligen Ueberſchwemmung oder ſonſt eines unheilvollen Naturer⸗ 


eigniſſes. Eine Menge Eiſenbahnzüge fallen ſofort aus; diejeni⸗ 
gen, die noch fahren, um den nothwendigen Verkehr der Metro⸗ 
pole mit ihren Vororten zu vermitteln, ſchleichen bange und zö⸗ 
gernd über die Schienen und laſſen unaufhörlich Schwärmer 
krachen, um der Gefahr eines Zuſammenſtoßes zu entgehen. 
Die Damfſchiffe auf der Themſe ſtellen ihre Fahrten ein; die 
Führer der Kabs und Hanſoms hüllen ihre Pferde in dichte 
Decken und tröſten ſich in irgend einem Schnapspalaſt bei Gin 
und Brandy über die ſchlechten Einnahmen des Tages. Die 
Kutſcher der rieſigen Omnibuſſe ſchwingen qualmende Pechfackeln 
um das Haupt und laſſen die Pferde nur langſam einen Schritt 
vor den andern ſetzen, ſo daß die unförmlichen zweiſtöckigen Wa⸗ 
en über die dunkeln Straßen ſchwanken wie geheimnißvolle Ge⸗ 
penſterſchiffe über eine matt beleuchtete Bühne. Am ſchlimmſten 
haben es natürlich die Fußgänger, die in der unheimlichen Fin: 
ſterniß (einer Finſterniß, die weder Gas noch elektriſches Licht zu 
erhellen im Stande ſind) keine Hand vor den Augen ſehen kön⸗ 
nen, und, ſelbſt wenn ſie in London aufgewachſen ſind und die 
Rieſenſtadt „wie ihre Weſtentaſche“ kennen, bei jedem großen 
Nebel von Neuem das Kunſtſtück machen, ſich nach hundert 
Schritten unrettbar zu verirren, jegliche Richtung zu verlieren 
und — um einen Vergleich aus Straßburg zu gebrauchen — 
wenn ſie von der Rabenbrücke nach dem Metzgerthor gehen wol⸗ 
len, eine fünfſtündige Wanderung mit der glücklichen Ankunft 
nuf dem Kleberplatze zu beſchließen. Ein ſolches Schickſal moch⸗ 
ten wohl auch die beiden Damen befürchten, die wir am heuti⸗ 
gen Nebelabend auf Regent Street vor dem Laden des weltbe⸗ 
rühmten Juweliers Atkinſon ſtehen ſehen. Die fünf glänzenden 
Schaufenſter, die ſonſt den Werth mehrerer Millionen an Gold, 
Diamanten und Geſchmeide im Lichte von hundert kleinen Gas⸗ 
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daß die Unterfuchung einige irregeleitete, blöde Gaſſenjungen, dumme 
Tagelöhner und Lehrburſchen der fühnenden Staatsgewalt binwerfe, 
ſondern wir erwarten von den Betreffenden, daß fie Iedermann ohne 
gms, auf Beſchäftigung, ſoziale Stellung, Rang und Kleidung vor 
ericht ſtellen, der, ſei es durch Rath, ſei es durch Beiſpiel an dieſer 
Empörung mitgewirkt, welche über das Land und die Nation ſchon ſo 
viel unſagbare Schande gebracht und demſelben ſo unendlichen Schaden 
perurſachte Der Herr Staatsanwalt wird bezüglich aller der Be⸗ 
laſteten, gegen welche die Theilnahme an den Ruheſtörungen erwieſen 
wird, auf Grund der SS 153 bis 155 des Strafgeſetzbuches die An⸗ 
klage auf Empörung erbeben und zugleich den Antrag auf 
Fortdauer der Unterſuchungshaft ſtellen. Ich hoffe, daß der Herr 
Staatsanwalt nach dieſen Ereigniſſen mit ſich darüber im Reinen iſt, 
daß ein pflichtbewußter richterlicher Beamter unter fo ernfien Umſtänden 
nicht nach privaten Auffaflungen, Neigungen, und frivolen Gelüſten 
vorgehen darf, ſondern ſeinem Eide angemeſſen ohne Wahl der Per⸗ 
ſonen der Gerechtigleit in jeder Richtung zu dienen hat. 
Was ſich Jedermann längſt zu ſagen gewußt hat, ſo be⸗ 
merkt die Wiener „Preſſe“ zu dieſem ſchneidigen Erlaſſe, iſt in 
dem amtlichen Schriftſtücke ausgeſprochen: die Führer der Be⸗ 
wegung ſind in den Kreiſen der Beamten und der Herren zu 
ſuchen. Auf ſie fällt moraliſch und kriminalrechtlich die Verant⸗ 
wortung zurück für die Verbrechen der Verläumdung, des Raubes, 
Diebstahls, der Sachbeſchädigung und des Mordes, welche auf 
ihr Geheiß, nach ihrer Veranſtaltung, gegen ihre Bezahlung, zu 
ihrer Freude und zu ihrem erhofften Vortheile in den letzten Wochen 
begangen wurden. Wollen die Behörden in Ungarn dieſer 
Banditenführer habhaft werden, dann werden ſie ſie finden und 
vor Gericht ſtellen können. Geſchieht das nicht, bleiben die 
Leute, deren Namen man in den von ihnen infizirten Komitaten 
kennt, nennt, dort mit Schrecken und Abſcheu, hier mit ver⸗ 
ſchwiegen lächelndem Behagen einander zuflüſtert, unbehelligt, 
dann iſt die ungariſche Juſtiz in einem Aktivismus früherer 
Räubergenerationen zu Grunde gegangen, Beſitz und Leben ſind 
der Willkür etlicher Demagogen preisgegeben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Auguſt. Eine Deputation der Regierung 
von Trans vaal, beſtehend aus dem Präfidenten Krüger, 
General Schmidt und Mr. Dutoit, wird in Kurzem in London 
eintreffen, um mit der engliſchen Regierung Unterhandlungen 
betreffs einer Reviſton der Konvention von Pretoria anzuknüpfen. 

Die mit der neueſten Por eingetroffenen ſüdafrikaniſchen 
Blätter beſtätigen im Allgemeinen die bereits bekannten Einzel⸗ 
heiten über die Ermordung Carey s; aus der Thatſache je 
doch, daß O'Donnell erſt im letzten Augenblick aus einem Kap⸗ 
ſtädtiſchen Blatt erfuhr, daß Carey ſich unter dem Namen Pover 
an Bord des „Kilfauns Caſtle“ befand, ſchöpfen engliſche Blätter 
den Troſt, daß der Mörder kein Abgeſandter der „Inviſibles“ 
geweſen ſei, ſondern ein überſpannter Irländer, der die That in 
einem Augenblick patriotiſcher Aufwallung begangen habe. Wie 
die Blätter zu dieſem Schluſſe kommen, iſt nicht ganz klar, denn 
daß O'Donnell feinem Opfer auf Schritt und Tritt folgte, iſt 
erwleſen, daß er Carey aber, der ih ganz unkenntlich gemacht 
hatte, nicht eher erſchießen wollte, bis er ganz ſicher war, daß er 
auch der rechte Mann ſei, iſt begreiflich; dieſe Sicherheit erhielt 
er durch das Kapſtädtiſche Blatt, und nun wartete er keinen 
Augenblick länger mit der Ausführung der That. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 1. Septbr. Von der preußiſchen 
Grenze iſt der deutſchen „Pet. Ztg.“ eine Zuſchrift übermit⸗ 
telt worden, die auf die Abnormität der Zollverhältniſſe an der 
ruſſiſchen Grenze ein grelles Licht wirft. 5 

„Seit dem 1. Juli v. J. — fo führt der Einſender aus — haben 
wir einen neuen Zolltarif, der Allerhöchſt ſanktionirt und durch 
keinen Ukas für nicht mehr giltig erklärt iſt, trotzdem exiſtirt er nicht 
mehr; faſt ſämmtliche Artikel find trotz der klaren Wortlaute des 
Tarifs zu den betreffenden Paragraphen deſſelben nicht mehr zu ver⸗ 
zollen, ſondern ſie unterliegen jetzt weit höheren Zollſätzen, z. B. 
zahlen ſeidene und halbſeidene Tücher ſtatt 550 reſp. 244, jetzt 700 
Kop. pro Pfund, Gummikämme ſtatt 365 Kop. pro Pud 37 Kop. pro 
Pfund, ſeidener Tüll ſtatt 220 jetzt 550 Kop. pro Pfund, baumwollene 
Gewebe mit ſeidenen EHINGEN ſtatt mit 20 pCt. Zuſchlag 132 Kop. 
pro Pfund, Jutegewebe mit kleinen Goldverzierungen ſtatt 31 Kop. 


Zuſchauermaſſen umlagert find, in die nur zuweilen der Ruf 
eines Poliziſten „Nehmt Euch vor Taſchendieben in Acht!“ eini⸗ 
ges Leben bringt, ſie waren heute Abend verlaſſen und öde, und 
all ihr Lichterglanz, all ihr Brillantgefunkel vermochte die dunkle 
Macht des Nebels nicht zu durchbrechen, ſehr zum Leidweſen der 
jungen Dame, die ihrer älteren Begleiterin eben munter zurief: 
Wie ſchade, daß man von all' den Herrlichkeiten nichts ſehen 
kann! 

Was nützt mich das Sehen? Sage lieber mitnehmen — 
grollte die Angeredete, eine ungemein wohlbeleibte Frau, die in 
i grauen Regenmantel wie ein bekleidetes Weinfaß 
ausſah. 

An das Mitnehmen habe ich eher gedacht als Du. Ich 
habe ſchon zweimal das Glas beklopft, aber es iſt zu dick, der 
verfluchte Atkinſon hat echten Kryſtall, er weiß, daß das Theuerſte 
auch ſtets das Sicherſte iſt. 


Merkwürdige Worte für eine junge Dame, ein ſchönes, 
friſches Mädchen von einigen zwanzig Jahren mit blonden krauſen 
Locken und blauen kecken Augen, das in ſeinem dunkelbraunen, 
mit gleichem Sammet garnirten Kleide, dem braunen pelzbeſetzten 
Jäckchen und dem geſchmackvollen Federhut ganz einer „Tochter 
aus guter Familie“ ähnlich ſieht! Katie! ruft da die dicke 
ältere Dame — und in dem gleichen Augenblicke wiſſen wir, 
wen wir vor uns haben: unſere alten Bekannten Frau und 
Fräulein Lambert, deren Spur wir aus dem Geſichte verloren, 
als fie nach jenem glückliche Poſtdiebſtahl ſich aus einem kleinen 
Badeorte nach der Hauptſtadt London aufmachten, der hohen 
Schule für Arbeit, aber auch für Schwindel jeglicher Art. 
Treten wir näher, um von der intereſſanten Unterredung ja 
nichts zu verſäumen. 

Katie, ich bin der Verzweiflung nahe. a 

Ich bin ſchon ganz verzweifelt, aber man macht fich feine 
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Zum Schluß verbreitet ſich der Verfaſſer über die gegen den 
Schmuggel zur Ausführung gelangenden Maßregeln, doch bietet 
dieſer Theil für den deutſchen Leſer weniger Intereſſe. 


Der 24. allgemeine Vereinstag der deutſchen 


Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 
(Orig.⸗Bericht der „Pos. Ztg.“) 
Halberſtadt, 30. Auguſt. 


In dem zweiten Theile der heutigen Hauptſitzung begannen die 
Verhandlungen über die gemeinſamen Angelegenheiten aller Genoſſen⸗ 
ſchaften. Es wurden die vorbereitenden Beſchlüſſe für die Anwalts⸗ 
wahl und ſodann die Wahl ſelbſt in einer höchſt würdigen, allſeitig 
zufriedenſtellenden Weiſe erledigt. ke 

Zunächſt hatte der Verbands » Direktor Hopf von Inſterburg 
(Verband der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Vorſchußvereine) Namens 
des engeren Ausſchuſſes über die im Scheoße deſſelben gepflogenen 
Verſammlungen und gefaßten Beſchlüſſe Bericht zu erſtatten. Am Be⸗ 
gräbnißtage Schulzes traten in Potsdam die den engeren Ausſchuß 
bildenden Verbandsdirektoren zu einer Sitzung zuſammen, beſchloſſen 
die Stellvertretung des Anwalts durch Dr. Schneider und beriethen 
über die Vorbereitung der Anwaltswahl durch den allgemeinen Ver⸗ 
einstag. Man ſetzte eine Kommiſſton von fünf Mitgliedern ein, Nizze⸗ 
Ribnitz, Hopf Inſterburg, Morgenſtern⸗Breslau, Pröbſt⸗München und 
Oppermann⸗Magdeburg. Dieſe gelangte zu dem einſtimmigen Beſchluß, 
dem engeren Ausſchuß zu empfehlen, dem Vereinstage die Wahl des 
Verbandsdirektors Rechtsanwalt Schenck in Wiesbaden zum Genoſſen⸗ 
ſchaftsanwalt vorzuſchlagen, ſodann aber — auch im Intereſſe des um 
die Genoſſenſchaften durch zwanzigfährige Wirkſamkeit als erſter Ger 
kretär der Anwaltſchaft hochverdienten Dr. Schneider — deſſen Stelle 
durch eine Aenderung des organiſchen Statuts weſentlich zu Geben. 
Namentlich ſollte der erſte Sekretär, während er bie per ſtreng gez 
nommen als Privatſekretär des Anwalts Ir. Schulze⸗Delitzſch fungirt 
hat, als Verbandsſekretär angeſtellt werden, und gleich dem Anwalte 
auf gegenſeitige halblährliche Kündigung gewählt werden. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge wurden indeſſen von Dr. Schneider als für ihn unannehmbar 
erachtet. Er ſelbſt formulirte in Uebexreinſtimmung mit direkten Vor⸗ 
1 Anträge auf re Statuts, nach denen fortan kein 

nwalt, ſondern eine aus dem 
ſtehende Anwaltſchaft die Geſchäfte des Verbandes führen ſollte. Beide 
ſollten vom Vereinstag gewählt, toordinirt fangiren und gerzeinſchaf 
lich ein Anwaltſchaftsdureau einrichten und in rer Bang 
halten; dem Verbandsſekretär ſollte die Herausgabe des Verba 


organs der „Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“ jo wie die Aufſtellung gr 


der Statiſtik im Jahresbericht allein obliegen. 

Wegen dieſer von mehreren Genoſſenſchaften aufgenommenen und 
deshalb auf die Tagesordnung geſetzten, ſetzt aber zurückgezogenen An⸗ 
träge, ſowie wegen der von Dr. Schneider ſelbſt direkt dem engeren 
Ausſchuſſe gemachten Vorſchläge trat der engere Ausſchuß zu einer 
außerordentlichen Sitzung am 12. und 13. Auguſt in Weimar zuſammen. 
Hier ſprachen ſich die anweſenden 29 Verhandsdirektoren einſtimmig 
gegen die von Dr. Schneider formulirten Anträge aus, ſowie über⸗ 
haupt gegen die Einſetzung einer zweiköpfigen Anwaltſchaft. Um aber 
eine Brücke zu einer Verſtändigung zwiſchen dem künftigen Anwalt 
und dem Dr. Schneider zu bauen, damit des letzteren Kraft der Ge⸗ 
noſſenſchaftsſache verbliebe, nahm man auf Vorſchlag des Verbands⸗ 
direktors Stöckel⸗Inſterburg (landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften Oſt⸗ 
und Weſtpreußens) einen zweiten Antrag dahin gehend für den allge⸗ 
meinen Vereinstag an: 


oe Lage nur noch trauriger, wenn man immer darübe 
redet. 

Katie, es muß etwas geſchehen! Geſtern Abend haben wir 
zum letzten Male etwas gegeſſen und dieſe Nacht können wir 
nicht mehr im Warteſaal auf der Bahn ſchlafen. Der Portier 
ſah uns geſtern ſchon ſo verdächtig an, weil wir gar kein Ge⸗ 
päck bei uns hatten. Haſt Du denn gar kein Geld mehr? 

Nicht einen Penny! Woher denn auch? Die Betttücher 
und Servietten, die wir aus dem Hotel Forſter mitnahmen, wo 
wir Sonntag Nacht logirt, habe ich Montag Morgen verſetzt 
und drei Schillinge dafür bekommen. Davon haben wir geſtern 
Abend gegeſſen. Sonſt haben wir ja nichts mehr, als was wir 
auf dem Leibe tragen, und außerdem das Armband, das ich 
geſtern Abend bei Watkins ausführte, während wir die Ringe 
beſahen. a 

Verſetze es doch! | 

Ei, ſieh mal da! Verſetze Du es doch ſelbſt! Dieſen 
Morgen haben wir ſchon die Beſchreibung des Diebſtahls in der 
„Times“ geleſen und da mutheſt Du mir zu, das Armband zu 
verſetzen. Das iſt recht mütterlich! Ebenſo gut könnte ich direkt 
auf die Polizei gehen und mich angeben. Uebrigens, die Notiz 
in der „Times“ war zu famos, beſonders der Schluß: Der 
Juwelier ſagte, die jüngere der beiden Diebinnen ſei ein auf⸗ 
fallend ſchönes, ariſtokratiſch ausſehendes Mädchen geweſen, wäh⸗ 
rend die ältere, ihre angebliche Mutter, ein ziemlich verdächtiges 
Ausſehen gehabt habe. Haha... Frau Lambert mit dem 
verdächtigen Aeußern. 

Der Schuft! 
mich immer Mylady. Doch. . o Gott!... was Ad 
Hute und machte ein äußerſt verdutztes Geſicht. 

Was iſt, Mama? rief Katie beſorgt. 

Zum Teufel, es hat mir Jemand auf den Kopf geſchlagen. 


nwalt und dem Verbandsſektetäx be⸗ = 


Solch eine Gemeinheit, als wir im Laden a 
waren, behandelte er uns mit kriechender Höflichkeit und Par 1 
Und Frau Lambert bückte ſich, zuckte zuſammen, faßte nach ihrem 5 


2 Erwägung, daß der Antrag auf Aenderung des orga⸗ 
niſchen Statuts, welcher die Stellung des erſten Sekretärs des 
Verbandes betrifft, einer vorhergehenden Verſtändigung des u 
erwählenden Anwalts mit dem zu beſtellenden Verbandsſekretär 
— giebt der engere Ausſchuß dieſen Antrag zurück und bes 
antragt: ; 

„Der allgemeine Vereinstag wolle den neuerwählten Ans 
walt beauftragen, im nächſten Jahre eine dahin gehende Vorlage 
ihm zu unterbreiten.“ 3 

Hopf ſchloß feine klare, alles Perſönliche durchaus rückſichtsvoll 
behandelnden Ausführungen mit einer Aufforderung an die Vertreter, 
ch im Bewußtſein ihrer vollen Verantwortlichkeit in Erledigung dieſer 
ragen ſich nur durch die Rückſicht auf das Ganze leiten zu laſſen. 
e Debatte wurde eröffnet. Niemand meldete ſich zum Wort. Der 

Antrag des engeren Ausſchuſſes wurde einſtimmig angenommen. 
Auf Bericht von Pröbſt⸗München wurde ebenſo einſtimmig ohne 

Diskuſſion beſchloſſen, das Gehalt des Anwalts auf 10,000 Mark und 

zum Wohnort deſſelben Berlin zu beſtimmen, ibm jedoch zu überlaſſen, 

auch in einem der Vororte der Reichs hauptſtadt Wohnſitz zu nehmen. 

Hierauf kam die Wahl ſelbſt. In ausführlicher lichtvoller Weiſe bes 

. Pröbſt⸗München den einſtimmigen Vorſchlag des engeren 

usſchuſſes zum Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften den Rechts⸗ 
anwalt Friedr. Schenck von Wiesbaden zu wählen, der füngſt an 

Schulzes Stelle in den Reichstag als Vertreter deſſelben Wahlkreiſes 

gewählt iſt, den er daſelbſt ſchon von 1871 bis 1874 vertreten hat. 

Pröbſt begründete noch einmal die Nothwendigkeit, die bewährte Or⸗ 

aniſation des Anwaltamtes aufrecht zu erhalten und widerlegte die 

Bedenken, die gegen Schencks Wahl nach den im engeren Ausſchuß ge⸗ 

machten Mittheilungen hier und da vorgebracht find. Schenck, Ber 

ründer des Wie badener Vorſchußvereins und des Mittelrheiniſchen 
enoſſenſchafts verbandes ift des letzteren bewährter Direktor ſeit 21 
Jahren. Als bisber vielbeſchäftigter Rechtsanwalt und als Reichstags⸗ 
abgeorbneter wird er den juriſtiſchen und parlamentariſchen Anforde⸗ 
rungen voll genügen. Die Konſumvereine machte Pröbſt darauf auf⸗ 
merkſam, daß Schenck, der freilich nicht in der Lage geweſen ſei, ſich 
an Konſumvereinen praktiſch zu betheiligen, doch ſtets auf den Vereins⸗ 
tagen den, oft 1 intereſſanten Verhandlungen der Konſum⸗ 
vereine aufmerkſam gefolat ſei. Auch den namentlich von ſüddeutſchen 
Nationalliberalen erhobenen Bedenken gegen die politiſche Stellung 
chenck's, der wie Schulze⸗Delitzſch alle Zeit der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei angehört hat, trat Pröbſt entſchieden entgegen. Das Anwalts⸗ 
amt nimmt die ganze Thätigkeit eines Mannes in Anſpruch. Wer 

Manns genug ſei, politiſch ſeinen Weg ſelbſtändig zu gehen, werde 

Verſtand genug haben, ſein Amt nicht zu politiſchen Parteibeſtrebungen 

u mißbrauchen. — Auf die mit großem Beifall aufgenommene Rede 

Pröbſt's meldete ſich wiederum Niemand zum Wort. Die Abſtim⸗ 

mung durch Stimmzettel erfolgte. Von 249 Stimmzetteln war einer 

unbeſchrieben. 222 enthielten den Namen Schenck, 26 den Namen 

Schneider. Der Vorſitzende verkündete das erfreuliche Ergebniß. Schenck 

ſprach ſeinen Dank für die Wahl aus, betonte die von der Perſon 

ganz unabhängige weittragende Bedeutung des Beſchluſſes und nahm 
die Wahl unter dem Verſoprechen an, daß er ſich bemühen werde, ſich 
das Vertrauen der Genoſſenſchaften zu verdienen. : 

Ein dreifaches Hoch auf den neuen Anwalt endete dieſe bedeu⸗ 
tungsvolle Sitzung des allgemeinen Vereinstages. 


f.. ß . A A RETTET 
Telegraphiſcher Specialberichl der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 3. September, Abends 7 Uhr. 
Der Kaiſer entſandte ſofort nach Eingang der Nachricht von 
dem Steglider Eiſenbahnunglück den Gouverneur, den Komman⸗ 
banten, die Stadtvertreter und den Polizeipräſidenten an Ort und 
Stelle, um ihm zu berichten. Getödtet ſind zuſammen 
41 Perſonen, und zur Retognition hierher gebracht. Drei⸗ 


ßig derſelben find bereits rekognoszirt. Bis auf den 
Unteroffizier Scharfenberg des 10. Fußartillerie⸗Regiments 
und den Unteroffizier Seidel vom ſächſiſchen Artillerie⸗ 


Regiment find ſämmtlich den hieſigen Bürgerkreiſen angehörig. 
Eine Frau, welcher beide Beine abgefahren waren, verſtarb auf 
dem Transport zum Krankenhauſe, nachdem ſie vorher von einem 
Kinde entbunden wurde. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. 

— Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ weiſt darauf hin, daß 
liberale Blätter anläßlich der Ernennung Sniegon's zum Weih⸗ 
biſchof des öſterreichiſchen Theils der Breslauer Diözeſe be⸗ 
haupten, das Staatsintereſſe verlange die Trennung des öſter⸗ 
reichiſchen Gebietstheils von der Breslauer und des preußiſchen 
Antheils von der Prager⸗Olmützer Diözeſe. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ ſagt, über die Vortheile dieſer Ver⸗ 
änderung laſſe ſich diskutiren. Die jüngfte Verletzung 
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4 
danken einer Abtrennung des öſterreichiſchen Theils von dem 
preußiſchen Bisthum nahe. Berüglich des Umſtandes, daß das 


Vermögen des Fürſtbiſchofs von Breslau, welches in Oeſterreich liege 


und bei eventueller Theilung dorthin gehen würde, bliebe nur die 
Frage zu erörtern, ob für den Kirchenfrieden ein armer Biſchof 
nützlicher ſei oder ein reicher. 


/ EHEN TEE ³¹m¹5ů RGA ů TERLEETTRN 
Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 3. September. 

r. [Prinz Friedrich Karl] iſt heute gegen 5 / Uhr 
Nachmittags auf dem hieſigen Bahnhofe, von Breslau kommend, 
eingetroffen. Zum Empfange deſſelben hatte ſich auf dem großen 
Platze vor dem Empfangsgebäude eine gewaltige Menſchenmenge 
verſammelt, welche begierig war, den berühmten Kriegshelden, 
der unſere Stadt zum erſten Male beſucht, zu ſehen. Nur mit 
großer Mühe gelang es den Polizeibeamten, für die Equipage 
des kommandirenden Generals, in welcher der Prinz zur Stadt 
fahren ſollte, eine Fahrbahn frei zu halten. Der rechtsſeitige 
Perron des Bahnhofes, vor welchem der Zug von Breslau ein⸗ 
treffen ſollte, war geſperrt, und nur den Eiſenbahn⸗Beamten und 
Arbeitern der Zutritt zu demſelben geſtattet. Der komman⸗ 
dirende General des V. Armeekorps, v. Stiehle, der Chef 
des Generalſtabs des V. Armeekorps, v. Friedeburg, ſowie 
der Stationsvorſteher Tſcheuſchner, erwarteten auf dem 
Perron den ankommenden Zug. 

Wie uns von einem Paſſagier, welcher mit demſelben Zuge 
ankam, mitgetheilt wird, war der Zug wegen Anſchließens des 
Salonwagens, in welchen Prinz Friedrich Karl und die beiden 
Adjutanten deſſelben einftiegen, etwas verſpätet von Breslau ab: 
gefahren. Auf allen Stationen traten die Stations vorſteher an 
den Prinzen ſalutirend heran; in Rawitſch begrüßten denſelben 
der Bezirkskommandeur, in Liſſa der Bürgermeiſter, mit dem der 
Prinz längere Zeit huldvollſt ſprach, in Koſten der Landrath. 
Nachdem der Zug in den Bahnhof Poſen eingelaufen war, führte 
Stationsvorſteher Tſcheuſchner den kommandirenden General von 
Stiehle und den Chef des Generalſtabes an den Salonwagen heran; 
Prinz Friedrich Karl verließ mit ſeinen beiden Adjutanten 
den Waggon und wurde von den genannten Herren begrüßt; 
gleichzeitig ließen die auf dem Perron verſammelten Eiſenbahn⸗ 
Beamten und Arbeiter ein kräftiges Hurrah ertönen, welches ſich, 
während der Prinz und ſein Begleiter längs des Perrons zum 
Wagen⸗Halteplatz ſchritten, mehrmals wiederholte. Als der Prinz, 
welcher die Infanterie⸗Generals⸗Uniform mit Mantel trug, in die 
Equipage des kommandirenden Generals flieg, und dieſer zu 
ſeiner Linken Platz nahm, ertönte ein vieltauſendſtimmiges Hurrah 
des auf dem Platze verſammelten Publikums. Die beiden Ad⸗ 
jutanten des Prinzen nahmen nebſt dem Chef des Generalſtabs 
des V. Armeekorps in einer Privat⸗Equipage Platz. 

Vom Bahnhofe fuhren die beiden Equipagen durch das 
Berliner Thor, die Berliner Straße, über den Wilhelmsplatz, 
durch die Wilhelmsſtraße an Mylius Hotel vorbei nach dem 
Kernwerk. Ueberall wurde der Prinz mit enthuſtaſtiſchen Hurrah⸗ 
rufen empfangen; wenn man auch erwartet hatte, er werde in 
der rothen Huſaren Uniform, in der ſein Bildniß ja volksthüm⸗ 
lich geworden iſt, erſcheinen, ſo wurde er doch bald erkannt und 
mit Begeiſterung vom Publikum begrüßt und bewillkommnet. 
Vom Kernwerke fuhr der Prinz mit feiner Begleitung nach dem 
Dome, den er beſichtigte, von dort über Walliſchei, nach dem Rath⸗ 
hauſe, und von da nach Mylius Hotel, welches ebenſo, wie die 
öffentlichen Gebäude und viele Privatgebäude, mit Fahnen feſt⸗ 
lich geſchmückt war. Es waren dort für ihn, ſeine beiden Ad⸗ 
jutanten und ſeinen Diener der große Saal nebſt drei großen 
und einem kleineren Nebenzimmer eingerichtet. 7⅛ Uhr Abends 
fuhr der Prinz mit ſeinen beiden Adjutanten zu dem Souper in 
den glänzend erleuchteten Feſträumen der Wohnung des komman⸗ 
direnden Generals von Stiehle. Während der kurzen Fahrt 
leuchteten zahlreiche bengaliſche Flammen auf, und gleichzeitig 
ließ das in der Allee der Wilhelmsſtraße verſammelte Publikum 
vieltauſendſtimmige Hurrahrufe ertönen. 

An dem Souper nahmen außer dem Prinzen Theil: der komman⸗ 


dirende General v. Stiehle nebſt Gemahlin, Oberpräſident 
v. Günther, Generallieutenant v. Helden⸗Sarnowski, Ober⸗Landes⸗ 
gerichtspräſident v. Kunowski, Generalmajor v. Below, Polizei⸗ 


Präſident Kammerherr v. Colmar, Oberſtlieutenant v. Friede⸗ @ 


burg, und die beiden Adjutanten des Prinzen, Oberfilieutenant 
v. Münnich und Rittmeiſter Freiherr v. Maltzahn. 

— Ernennung. Der Rittmeiſter a. D. Freiherr v. Puttkamer zu 
Mogilno iſt zum Landrath ernannt worden. 

th. Abſchluß der Sommerſaiſon im Viktoria ⸗ Theater. Mit 
dem „Bettelſtudent“ von Millöcker batte vor Monaten uns 
ſere Sommerſaiſon begonnen, mit dem „Bettelſtudent“ klang 
fie geſtern nach aus. Gedrängt und warm war damals die 
Aufnahme, aus gepreßt vollem Hauſe jubelte geſtern den ſcheidenden 
Darſtellern nach den Hauptnummern der Beifall entgegen. Wie in 
anderen Städten zur 100: oder 200: maligen Vorführung, fo war auch 
geſtern bei uns 125 25. Aufführung die kleine Gelegenbeitsdichtung 
von Görner „Des Komponiſten Traum“ vorausgeſchickt worden. 
Dieſer dramatiſche Prolog umſchifft die Klippe, einen Hymnus auf den 
Komponiften zu bringen; er will nur der Dauer des Erfolges durch eine 
perſönliche Vorführung des Autors der heiteren Weiſen eine kleine per⸗ 
ſönliche Huldigung bringen. Dieſer Herr Maximilian ſitzt ſinnend und 
ſchaffend am Inſtrumenke, dem Webſtuhle der Melodie und angeſtachelt 
von den e en eines ins Gewand des Mephiſto gekleideten 
derben Satyrikers (Herr Freund) und dem Genius des Humors (Frl. 
Seidel) ſpiegelt das Orcheſter in Form einer Blüthenleſe der bekannten 
Melodien die ſolcher Ermunterung folgende Geneſis des Werkes wies 
der. Den entſchlummerten Tondichter weckt plötzlich der ſächſiſche In⸗ 
valide Enterich in Form eines Orcheſterdieners und kündigt die Be⸗ 
reit ſchaft zur jo und fo vielten Aufführung an, ein plötzlicher Sprung, 
wie er jedem Komponiſten zu wünſchen wäre. Ehe übrigens nun die 
eigentliche Operette beginnt, thut ſich der Vorhang im Hintergrunde auf 
und ein Tableau ſtellt die Vorgeſchichte der Handlung, den Kuß auf 
Kaura's Nacken und den jähen Erguß des ſchlagfertigen Mädchens dar. 
Das war Alles recht nett dargeſtellt und für die Entbufiaftin des 
Stückes eine kleine Seitentour auf dem breitgetretenen Pfade. Wie 
die Aufführung weiter perlief, haben wir ſchon kurz angedeutet; keine 
der herportretenderen Nummern entging geſtern dem lauten Dank für 
den Interpreten. auch Blüthen hielten geſtern wieder ihre flumme 
Ausſprache und ſchließlich mußte auch noch Direktor Karl vor 
die Rampe treten, um in kurzen, beſcheidenen Worten zu danken und 
ein künfttiges Wiederſehen zu betonen. Gegen vier Monate hat die 
Direktion Karl dieſer Sommerſaiſon vorgeſtanden und ein Entgegen⸗ 
kommen des hieſigen Publikums gefunden, welches ihn zu einer Er⸗ 
neuerung des Sommervertrages für nächſtes Jahr ermuthigte. Es war 
eine Saiſon die im Bettelſtudenten ihren eigentlichen Kern beſaß und 
auch mit vielen anderen Operetten beim Publikum Glück batte. Konnten 
bei ſolchem Schwerpunkt auf dem Gebiete der Operette Schaufpiel und 
Poſſe in der Gunſt nicht gleichen Schritt halten, ſo wäre es ungerecht, 
bier eine Indolenz des Publikums vorzuſchieben. Nach dieſer Richtung 
bin war der Maßſtab berechtigter Forderungen nicht innegehalten 
worden. Hätte ſich das Publikum anfangs ſo viel verſprechen können, 
als ſich die Darſteller beiſpielsweiſe in „Haſemanns Töchtern“ ver⸗ 
ſprachen, ſo wäre wohl auch hier wie bei der Operette etwas mehr 
Gegenliebe denkbar geweſen. Daß Millöcker 's Operette ſich fo im 
Sturme die Herzen eroberte, ift eine Thatſache, die ihr Erfreuliches 
bat, inſofern fie einem luſtigen, liebenswürdigen, muſikaliſch populären 
und aller Anſtößigkeiten baaren Werke gilt; ihr Tröſtliches würde ſie 
aber nur dann baben, wenn auch dem muſikaliſch gleichwerthigen und 
äſthetiſch reineren Genre melodiöſer Darbietungen gleiche Begierde der 
Kenntnißnahme und jolche befriedigte, dauernde Antheilnahme an anderer 
SIEH Theil würde. Herrn Direktor Karl, der da weiß, daß man mit 
guten Operetten und guten Sängern hier am Platze reüffürt, der da 
abnt, daß man mit beſſeren Vertretern des recitirenden Schaufpiels 
auch beſſer fahren würde und der da einfieht, daß in dekorative! Bes 
ziehung jo ziemlich Alles fehlt, wird in der nächſten Saſſon dem dies⸗ 
jährigen Guten gewiß noch das künftig Beſſere beizugeſellen verftehen : 
vor allen Dingen wünſchen wir aber der Direktion für nächſten 
Sommer ein Stück von annähernd gleicher Zugkraft, ohne welches auch 
die ſchlaueſte und eifrigſte Direktion oft machtlos gegen den Indifferen⸗ 
tismus des Publikums zu kämpfen hat. (Direktor Karl wird zunächſt 
mit ſeiner Operetten⸗Geſellſchaft eine große Gaſtſpiel⸗Tournee durch 
Süddeutſchland antreten, und. wie bereits mitgetheilt, zum Sommer 
1884 hierher zurückkehren; bereits ſind von Direktor Karl zu dieſem 
Behufe mit einigen der bedeutendsten Kräfte der Geſellſchaft Verträge 
auf ein Jahr abgeſchloſſen worden.) 

d. Das polnische Provinzial⸗Komits für die Sobieskifeier 
bat, wie ſchon mitgetheilt, neuerdings einen Aufruf erlaſſen, in welchem 
es an diejenigen, welche die Leitung der Feier an den einzelnen Orten 
in die Hand genommen haben, die Bitte richtet, mit den örtlichen 
Verhältniſſen und Kräften wohl zu rechnen und nur in den Grenzen 
derſelben die Feier zu veranſtalten, überhaupt Alles zu vermeiden, was 
die Würde der Feier zu vermindern im Stande wäre. Dieſe vorfichtige 
Mahnung, die von der Befürchtung des Provinzialkomités diktirt zu 
ſein ſcheint, daß ſich die Polen an vielen kleineren Orten mit ihrer 
Sobiestifeier blamiren werden wird von der polniſchen Preſſe ſehr 
verſchiedenartig beurtheilt; während der „Dziennik Pozn.“ vollſtändig 
für den Aufruf, eintritt und denſelben noch erläutert, greift der 
Goniec Wiell.“ das Provinzialkomités wegen dieſes Aufrufs an, und 


der Bulle de salute animarum ſeitens der Kurie lege den Ge⸗ > 
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Doch nein, ſieh da... . puh, was iſt das? ... es iſt mir 
eine Maus auf den Hut gefallen. Da liegt ſie todt am Boden. 
Da, Beſtie! — und ſie verſetzte der kleinen Leiche einen kräftigen 
Fußtritt. ’ 

Fortſetzung folgt.) 


Levin Schücking T- 


Levin Schücking iſt, wie aus Pyrmont gemeldet wird, Frei⸗ 
tag Morgen dortſelbſt geſtorben. Chriſtoph Bernhard Levin Schücking 
war eine der eigenartigſten und ſympathiſchſten Erſcheinungen der lite⸗ 
xariſchen Bewegung der Gegenwart und der jüngeren Vergangenheit. 
Am 6. September 1814 war er zu Klemenswerth in Weſtfalen geboren, 
wo ſein Vater als Amtmann waltete. Von der finnigen, dichteriſch 
begabten Mutter und ſpäter, als er das Gymnaſtum in Münſter 1830 
bezogen, von Annette v. Droſte⸗Hülshoff lebhaft angeregt und geiſtig 
gefördert, ſtudirte er in München, Göttingen und Heidelberg die Rechte, 
gab aber 1837, als ihm der Eintritt in den preußiſchen Stagtsdienſt 
verwehrt wurde, die juriſtiſche Laufbahn auf und widmete 
der Literatur. Freiherr v. Laßberg auf Schloß Meersburg am Bodenſes 
berief ihn zu ſich und übertrug ihm die Ordnung feiner Bibliother, 
nachdem der junge Schriftſteller ſich bereits durch zwei Leiſtungen „Das 
maleriſche und romantiſche Weſtfalen“ (im Verein mit Freiligrath, 
Leipzig 1842) und „Der Dom zu Köln und ſeine Vollendung“ (Köln 
1842) bekannt gemacht hatte. Danach übernahm Schücking 1843 in 
Oeſterreich die Erziehung zweier Söhne des bayriſchen Feldmarſchalls 
Fürſten Wrede, 1844 ging er nach Augsburg an die „Allgemeine Zei⸗ 
tung“ und im Herbſte 1845 ſiedelte er nach Köln über. Im Herbſt 
1852 zog er ſich auf ſein Familienbeſitzthum Saſſenberg bei Münſter 
url, von wo aus er die Feuilletons unſerer geleſenſten deutſchen 
Sournale zahlreich mit den Produkten feiner Feder verſorgte. Auch 
in Buchform gab er nebenbei eine Reihe von Romanen beraus, die, 
wenn auch nicht alle gleichwerthig, doch zu den beſten der Zeit gehör⸗ 
ten. Vor allem ſind ſie erfüllt von einem geſunden Realismus und 
einem kräftigen Patriotismus, der auf dem geſchichtlichen Boden feiner 
weſtfäliſchen Heimath beruht. Auch einen friſchen Humor wußte 


Schücking an rechter Stelle und maßvoll geltend zu machen und ſeine 
Stoffe durch einen philoſophiſchen oder pſychologiſchen Grundgedanken 
zu vertiefen. Die ſprachliche Faſſung ſeines Vortrages war einfach und 
N Im Jahre 1856 traf ihn der harte Schlag, ſeine Gattin 

uiſe v. Gall (geb. 1815), die ebenfalls als Dichterin hochgeſchätzt war, 
durch den Tod zu verlieren. Seitdem hat er mehrfach größere Reiſen 
nach Italien gemacht und iſt bis in die letzte Zeit unermüdlich thätig 
geweſen, Romane up Novellen zu ſchaffen. ine ausgewählten Ro⸗ 
mane erſchienen 1864 und 1874 in 24 Bänden, ſeine Novellen 1866 in 
6 Bänden. Seitdem find aber noch jo viele neue hinzugekommen, da 
ſeine Feder bis in die letzten Jahre hinein keine Raſt kannte. 


Die Opfer des Niagara. 


Das traurige Ende des engliſchen Schwimmers Kapitän Webb 
hat eine Newyorker Zeitung veranlaßt, eine Zuſammenſtellung der 
denkwürdigſten Epiſoden und Kataſtrophen in Verbindung mit den 
Waſſerfällen des Niagara zu veröffentlichen. Dieſer Chronik ſeien 
einige der verhängnißvollſten und romantiſcheſten Epiſoden entlehnt. 
Die Zahl der Selbſtmorde in den Katarakten iſt ſehr groß. Bei einer 
Gelegenheit ſprang ein Mann von der 192 Fuß hohen Brücke in die 
Strömung und man glaubt, daß er geſtorben iſt, ehe er das Waſſer 
erreichte. Etwa 50 Fuß ſiel er wie ein Bleiloth. Dann begann er ſich 
umzudrehen und fiel augenſcheinlich leblos in das Waſſer. Eine Frau, 
welche einen Selbſtmord verübte, prüfte die Strömung, indem fie 
ihren Sonnenſchirm hineinwarf, ehe fie ihr Kleid für den verhängniß⸗ 
vollen Sprung zuſammennahm. In einem anderen Falle entkleidete 
ſich ein Mann in aller Ruhe, ſprang dann in die Fluth und ſchwamm 
entſchloſſen und energiſch bis zu dem ſchwindeligen Rande. Ein 
braver Schwimmer verſuchte ihn zu retten, aber als der Lebensmüde 
merkte, daß man ihm folge, ſchwamm er mit größerer Geſchwindig⸗ 
keit. Er war bald da, wo er es nicht mehr nöthig hatte, eine 
weitere Anſtrengung zu machen. Die Strömung packte ihn und er 
war rettungslos verloren. Einmal fand ein doppelter Selbſtmord 
ſtatt. Die Selbſtmörder waren ein Mann in den mittleren Jahren 
und eine Frau, welche einen Skandal verurſacht hatte. Ein genialer 
Yankee zeigte einſt, wie man mit vollkommener Sicherheit in die 


Tiefe tauchen könnte Als er den Sprung that, trug er einen 
Harniſch über feine Schultern. Daran war ein Draht befeftigt, der 
loſe über einen auf der Brücke ſtehenden Cylinder gezogen war. Dieſer 
Draht hielt ſeine Füße nieder und er vollbrachte den Sprung erfolg⸗ 
reich und beimſte ſpäter dadurch beträchtlichen Nutzen ein. Fürchter⸗ 
liche Verbrechen haben oft in den Katarakten ftattgefunden. Ein erſt 
iungſt verübtes iſt noch nicht entdeckt worden. Enes Tages wurde 
eine Leiche gefunden, deren Geſicht mit einem Schnupftuch verhüllt 
war. Um den Hals ne dicht zuſammengezogener Strick. Der 
Kopf war durch einen Schuß zerſchmettert. Die Leiche wurde nicht 
identifizirt. Seltſame Unfälle werden ebenfalls verzeichnet. Eine Dame 
bückte ſich, um eine Blume am Rande des Tafelfelſens zu pflücken; 
fie ſtürzte hinab und wurde als Leiche heraufgebracht. Eine andere 
Dame bückte ſich, um eine Taſſe mit Waſſer zu füllen; ſie verlor das 
Gleichgewicht und war beinahe über dem Katarakt, ehe ihr erſtaunter 
Mann wußte, was geſchehen ſei. Im Jahre 1875 trug ſich ein ſehr 
trauriger Unfall zu. Ein Liebespaar begab ſich ohne Führer hinter die 
Waſſerfälle in die Höhle der Winde. Die Dame verſuchte thatſächlich 
in einem Teich zu baden, den ſelbſt der Führer niemals beſuchte. Ihr 
Geliebter verlor ſein Leben in dem Beſtreben, das Ihrige zu retten. 
Ein ſehr pathetiſcher und dramatiſcher Zwiſchenfall iſt folgender: Ein 
junger Mann ergriff ein reizendes Kind, welches die Sturzwogen be⸗ 
obachtete. „Nun, Lizzie“, ſagte er ſcherzend, „ich werde Dich in das 
Waſſer werfen“, und er ſchwang es vorwärts und rückwärts. Das 
Kind ſchrie, ſträubte ſich und entſchlüpfte feinen Händen. Er blickte 
ihm nach und begreifend, was er gethan, ſprang er in die Strömung. 
Rettung war indeß hoffnungslos und Beide kamen um. Hin und 
wieder kamen auch Fälle vor, wo Menſchen in merkwürdiger Weiſe der 
Todesgefahr entrannen. Ein Mörder entſprang einſt ſeinen Wächtern 
und es gelang ihm, an den Drähten der alten Brücke in Lewiſton 
entlang das andere Ufer des Niagara zu erreichen. Wenn ſeine Arme 
ermüdeten, raſtete er, mit den Beinen an den Drähten hängend. Am 
anderen Ufer rang er eine volle Stunde nach Luft, ehe er ſeine Flucht 
fortſetzte. Einſt fiel ein Maler, als er auf der zweiten Schweſter⸗Inſel 
arbeitete, in das Waſſer. Er wurde nach den Katarakten getrieben, 
aber 40 Fuß von denſelben entfernt blieb er auf einem Felſen ſtecken. 
Schließlich wurde er durch Taue vom Ufer aus gerettet. 
* 


eie 


DE er 


meint: „Daſſelbe habe durch den Aufruf unnöthigerweiſe einen Strom 
kalten Waſſers über die polniſche Bevölkerung gegoſſen, welche ſelber 
wiſſe, was fie zu thun habe; ſchon die Vorausſetzung, daß die Provinz 
Poſen die Sobieskifeier vielleicht in ungeeigneter Weiſe begehen könnte, 
ſei nur Waſſer auf die Mühle der Gegner. Der „Kuryer Pozn.“ das 
gegen, welcher von vornherein für eine möglichſt geräuſchloſe Feier 
eingetreten war, äußert ſich zu dem Aufrufe folgendermaßen: es komme 
bei der Sobieskifeier hauptſächlich darauf an, daß in jeder polniſchen 
5 das 200. Jahresfeſt der Entſetzung Wiens einen herzlichen 

iederhall finde, daß ein Büchelchen, eine Ecinnerungsmedaille, eine 
Zeichnung Kinder und Eltern daran erinnere, daß vor 200 Jahren 
der polniſche König das deutſche Kaiſerreich ge⸗ 
rettet und die Chriſtenbeit vor der großen, ihr drohenden Gefahr 
bewahrt hat. Dieſe Erinnerung möge daher beſcheiden ernft und mit 
8 aber überall, in jedem Dorfe, in jeder Parochie gefeiert 
werden.“ ART ! 

J. Tiefe Stimmung. Wie wir hören, hat das Komite, welches 
ſich die Beſchaffung tiefgeſtimmter Inſtrumente zur Aufgabe geſtellt hat, 
einen großen Theil derſelben bereits beſtellt; wenn die fehlenden Mittel 
beſchafft find, ſoll auch noch der Reſt in Beftellung gegeben werden. 
Die Lieferung hat Herr Inſtrumentenbauer Chr. Geipel in Bres!au über⸗ 
nommen, welcher bereits zweimal die tiefgeſtimmten Inſtrumente für 
das dortige Stadttheater zur Zufriedenheit geliefert, auch für das 
Leipziger Stadttheater verſchiedene Holzblasinſtrumente gemacht hat. 
Die Inſtrumente ſollen, wenn irgend möglich, am 1. Januar 1884 fer⸗ 
tig werden. Damit dies Ziel auch endlich erreicht werde, erſuchen wir 
unſere Leſer weitere Beiträge beizuſteuern oder, noch beſſer, in ihren 
bekannten Kreiſen zu ſammeln und dem Komite zuzuwenden. Auch 
unſere a on nimmt Beiträge entgegen. Es fehlen noch ungefähr 

ark. 

r. Der vaterländiſche Männergeſangverein feierte am 2 d. M. 
unter zahlreicher Betheiligung das Sedanfeſt im Lambert'ſchen 
Garten und Saale. Bei dem Feſte im Garten, zu welchem auch zahl⸗ 
reiche Nichtmitglieder erſchienen waren, und welches 5 Uhr Nachmittags 
begann, wurden von den Sängern des Vereins unter Leitung des 
Herrn Stolzmann 9 Lieder geſungen, von denen beſonders ber⸗ 
vorzuheben find: „Auf und laßt die Fahnen fliegen!“ von Spohr, 

Schifferlied“ von Eckert, „Das treue deutſche Herz“ von Otto, „Das 
Lied der Deutſchen in Lyon“ von Mendelsſohn, „In der Ferne“ von 
Silcher zꝛc. Abends 9 Uhr erfolgte der Einzug in den Saal, wo Herr 
Stolzmann die Feſtrede hielt, die mit dem Hoch auf den Kaiſer 
4 ſchloß; alsdann begann für die Mitglieder des Vereins und deren 

Angehörige ein Tanzkränchen, welches dieſelben bis zu früher Stunde 

beiſammen hielt. 7 

r. Die Schützengilde, welche ihr Eentekranzſchießen Sonntag, 
den 26. v. M., begonnen hatte, beendete daſſelbe Sonnabend, den 1. 
d. M., Abends 6 Uhr. Es waren im Ganzen 693 Schüſſe atgegeben 
worden, von denen 536 Treffer waren und 77 in dem Spiegel, der 
die Zirkel 9-12 umfaßt, ſaßen. Die beſten Schüſſe hatten abgegeben 
Herr Zimmermeifter Guſtav Stüber, der den Staft im Zentrum weg⸗ 

eſchoſſen hatte, nächſtdem Herr Jezewski und Herr Bäckermeiſter Smok⸗ 

towski; im 12. Zirkel, welcher 8 Zentimenter Durchmeſſer hat, ſaßen 

im Ganzen 12 Schüſſe. Es wurden demnach Sonntag, den 2. Sept, 

Abends 6 Uhr, proklamirt: als Erntekranzkönig Herr Zim⸗ 

mermeiſter Guſtav Stüber, als erſter Ritter Herr Je z ew⸗ 

ki, als zweiter Ritter Herr Smolkowski; auch wurde der neue 

Erntekranzkönig mit der ſilbernen Kette dekorirt und erhält als Aus⸗ 

eichnung eine ſilberne Medaille. Der neue Erntekranzkönig brachte 

terauf in üblicher Weiſe mit dem filbernen Pokal der Gilde den Toaſt 
auf den Kaiser aus; der erſte Vorſteher, Herr Ory, toaſtete auf den 
neuen Erntekranzlönig, der zweite Vorſteher auf den erſten und zweiten 

Ritter, der erſte Ritter auf die Gilde, der zweite Ritter auf das königl. 

Haus — Am Vormittage des nächſten Tages fand behufs Feſtſtellung 

der Silberprämien die Vermeſſung der Scheibe ſtatt. 8 

5 — Apotheken Adminiſtration. Die Verwaltung der hieſigen 
Brandenburg' ſchen Apotheke hat in Stelle des Apothekers Hieronymus 

Jaſinski der Apotheker Joſeph Jaſinski aus Beuthen übernommen. 

— Jagdkalender für den Monat September. Nach den Be 
ſtimmungen des Geſetzes über die Schonzeiten des Wildes vom 26. 
Februar 1870 dürfen in dieſem Monat geihoffen werden: Elchwild, 
männliches Roth⸗ und Dammwild, Rebböcke. Auer⸗, Birk⸗ und Haſel⸗ 
wild, Faſanen, Haſen, Rebhühner, Wachteln, Enten. Trappen, wilde 
Schwäne, Schnepfen und alle anderen Sumpf⸗ und Waſſervögel. Da: 
gegen ſind mit der Jagd = verſchonen: Weibliches Roth⸗ und Damm 
wild, Wildkälber, Ricken, Rehkälber und der Dachs. . 

V. Gutsverkauf, Das Rittergut Poln. Poppen, Kreis 
Koſten, mit 324 Hekt. Areal, iſt von den Keller'ſchen Erben an Herrn 
Rittergutsbeſitzer Lorenz⸗Pianowo bei Koſten verkauft worden. 

r. Die Kapellen des 6. und des 46. Infanterie⸗Regiments, 
welche noch geſtern im Viktoria⸗Theater und beim Sedanfeſte des Land⸗ 
wehrvereins mitwirkten, haben beute Morgen unſere Stadt verlaſſen 
und ſind ihren Regimentern nachgereiſt. Gegenwärtig befindet ſich 
demnach keine einzige Militärkapelle in unſerer Stadt. 5 

r. Die Anzahl der Bettler, welche im Polizeibezirk Poſen wäh⸗ 
rend des Monats Auguſt d. J. verhaftet wurden, betrug im Ganzen 59, 
darunter 6 Landſtreicher. 5 

r. Nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe wurde am 1. d. M. ein 
unbekannter Mann gebracht, welcher, dem Anſcheine nach ſchwer krank, 
am Alten Markte auf dem Trottoir lag. 

r. Ein Skandalmacher. Sonnabend Abends wurde auf dem 
Wilhelmsplatze ein Klemonergeſelle verbaftet, welcher bei Gelegenheit 
des Zapfenſtreiches am Vorabende des Sedantages im angetrunkenen 
Zuſtande die Vorübergehenden dadurch beläſtigte, daß er gegen dieſelben 
ungeziemende Redensarten führte und fie anrempelte. Als er nach dem 
Polizeigewahrſam abgeführt wurde, brüllte er, als ob es um fein Leben 
ginge, und leistete Widerſtand, jo daß ein Auflauf entſtand, und es 
nur mit Mühe gelang, ihn nach dem Polizeigewahrſam zu bringen. 

1. Meſſerſtecherei. Sonnabend Abends gegen 10 Uhr geriethen 
auf der Zawade in der Nähe der Poſen⸗Thorner Bahn zwei Brüder 
im Alter von 28 und 24 Jahren, welche als Schläger und Meſſerſtecher 
bekannt find, auf dem Rückwege von Glowno, wo fie geſchlachtet hatten. 
mit mebreren jungen Leuten wegen eines Frauenzimmers in Streit, 
der bald in Thätlichkeiten überging; dabei wurden ſie in derſelben We fe 
angegriffen, wie ſie ſelbſt es ſchon öfter gethan, nämlich mit Meſſern, 
und der jüngere der beiden Brüder erhielt dabei mehrere Meſſerſtiche 
in den Kopf und in die Seiten des Oberliefers, ſo daß er, ſchwer 
verletzt, von ſeinem Bruder nach der Wohnung auf der Walliſchei ge⸗ 
bracht werden mußte, wo die Wunden alsbald durch einen herbei⸗ 
gerufenen Arzt zugenäht wurden. Die Beiden, die ihn ſo arg zuge⸗ 
richtet haben, ſotlen Zigarrenarbeiter geweſen ſein. 5 

r. Auf der Jeſuitenſtraßſe entſtand geſtern Abends in Folge 
einer Schlägerei zwiſchen einer Wittwe, einem Tapezier und einer 

Dirne ein Menſchenauflauf, der ſich ſchießlich zerſtreute, nachdem durch 

einen hinzugekommenen Schutzmann zwiſchen den ſtreitenden Parteien 

Ruhe und Friede hergeſtellt worden war. 

. Auf der Dominikanerſtraßte entſtand geſtern Abends dadurch 
ein Menſchenauflauf, daß die Frau eines Tabaksſpinners, welche an 
Säuferwahnſinn leidet, einen Kommis ohne jede Veranlaſſung angriff 
und ihn beſchimpfte und ſchlug; beim Erſcheinen eines Schutzmannes 
ergriff ſie jedoch eiligſt die Flucht. j 

r. Eine Verhaftung mit Hinderniſſen. Geſtern Nachmittags 
traf ein Schutzmann auf der Cbauſſee an der Kaponniére einen bes 
kannten Bettler aus Gurczyn, welcher das Publikum durch zudringliche 
und freche Bettelei beläſtigte. Nachdem er ihn mit Hilfe einer Zivil: 
perſon verhaftet hatte, gelang es dem Bettler, ſich loszureißen und 
davonzulaufen. In St. Lazarus wurde er aber von dem Schutzmann 
wieder eingeholt, warf ſich nun zur Erde und erklärte, er werde leinen 
Schritt weiter gehen, und wenn er in Stücke geriſſen werden ſollte. 
Nachdem jedoch der Schutzmann nach dem Polizeigewahrſam geſchickt 


Bu 


5 

hatte, um von dort einen Karren holen zu laſſen, beſann ſich der 
Bettler eines Beſſeren und 2 1 nun, wenn auch gezwungen, mit 
dem Schutz mann mitzugehen. Das Publikum, welches ſich ſonſt häufig 
über die Bettelei beſchwert, ergriff für den frechen Bettler Partei und 
ein Herr fragte ſogar den Schutzmann nach feinem Namen ; dieſer ließ 
ſich jedoch in der ſchwierigen Erfüllung feiner Pflicht nicht ſtören und 
brachte den Bettler ſchließlich doch nach dem Polizeigewahrſam. 

r. Verhaftet wurde geſtern eine Maurerfrau, welche auf der 
Wronkerſtraße eine Hökerin ohne Veranlaſſung anftel und mißhandelte 
und dem ſie zur Ruhe verweiſenden Schutzmanne die Nennung des 
Namens verweigerte. 5 

r. Körperverletzungen. Auf der Gr. Gerberſtraße gerieth geſtern 
Abends ein 16 jähriger Junge mit einem andern balbwüchſigen Jungen 
in Streit, der bald in eine Meſſerſtecherei ausartete, wobei der letztere 
am Kopfe und linken Unterarm durch mehrere Meſſerſtiche verletzt 
wurde. — Verhaftet wurde geſtern ein Schriftſetzer von außerhalb, 
welcher bei einer Schlägerei in der Herberge auf der Wronkerſtraße 
einem Fleiſchergeſellen aus Marienwerder mit einer Flaſche einen der⸗ 
artigen Hieb auf den Koof gab, daß der Geſchlagene zuſammenbrach 
und nach dem Stadtlazareth gebracht werden mußte. 

r. Podarzewo, welches, wie bereits mitgetheilt, in anderen Beſitz 
übergegangen, iſt kein Rittergut, wie neulich angegeben, ſondern nur 
Vorwerk, wird aber gewöhnlich als „Gut Podarzewo“ bezeichnet, der 
Flächeninhalt beträgt nur circa 700 Morgen. f g 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 30. Auguſt. [Schuleinwei⸗ 
bung. Jagd. Ernennung) Durch den königlichen Kreis⸗ 
Schulinſpektor Wenzel fand vorgeſtern die feierliche Einweihung 
des neuen Schulhauſes in Brzezin und die Einführung des erſten 
Lehrers Szreſbrowski unter zahlreicher Theilnahme der Ortsbewohner, 
des Schulvorſtandes, ſowie der Lehrer der Umgegend, des königlichen 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius und anderer Gäſte ſtatt. Es iſt dies ſeit 1875 
das 20. neuerbaute katholiſche Schulhaus im hieſigen Kreiſe, welches 
durch den Kreis⸗Schulinſpektor Wenzel eingeweibt wurde und Brzezin 
das ſechste neugegründete Schulſyſtem. — Die ſeit ca. 8 Tagen eröff⸗ 
nete Hühnerfſagd liefert in dieſem Jahre eine ſehr geringe Ausbeute, da 
die Brut während der Regenzeit ſehr gelitten, weshalb denn auch 
der Preis der Rebhühner gegen früher ein bedeutend höherer iſt. Auch 
die Zahl der Haſen ſoll eine geringe ſein. — Der Lebrer Schach in 
Zaleſte iſt von der Königl. Regierung zu Poſen zum Hauptlehrer an 
der Schule zu Sandberg ernannt worden. 

© Friedenhorſt, 1. September. [Vermehrung der Poſt⸗ 
verbindungen.] Seit heute haben wir, ſtatt der bisher einmali⸗ 
en, eine täglich zweimalige Poſtverbindung mit Neutomiſchel, da die 

berpoſtbehörde in Poſen noch eine zweite Botenpoſt eingerichtet hat. 
Die Poſten gehen von bier um 3 Uhr und reſp. 7 Uhr Nachmittags 
90 und kommen um 84 Uhr Vormittags und reſp. 33 Uhr Nachmittags 

ier an. 

„ . Krotoſchin, 31. Auguſt. [Schlachthof. Höhere Ser⸗ 
visklaſſe. Zirkus Merkel.] Beinahe ſeit einem Vierteljahre ift 
unſer Schlachthof fertiggeſtellt und doch ſieht es in demſelben blank 
aus wie in einem Tanzſaale. Der über dem Portale angebrachte 
ſtattliche Ochſenkopf ſchaut dumm drein, als wollte er fein Erſtaunen 
über das Ausbleiben ſeiner lebenden Kollegen zu erkennen geben. Es 
hat hiermit folgende Bewandtniß: Als noch zu Lebzeiten des Bürger⸗ 
meiſters Sartori zwiſchen dem Magiſtrate und den hieſigen Fleiſchern 
darüber debattirt wurde, auf weſſen Koſten der Schlachthof bier zu 
erbauen ſei, erboten ſich der hieſige Schießhauspächter Schw. und der 
Fleiſchermeiſter Cz., die von der Kommune zu Oſtrowo per Subhaſta 
erſtandene früher Kayſer ſche Sägemühle hier anzufgufen, und auf 
einem Theile des Grundſtücks, unter der Bedingung, daß ihnen ihr 
Anlagekapital mit 5 Proz. und 1 Proz. Amortiſation garantirt werde, 
einen Schlachthof herzustellen. Die ſtädtiſchen Behörden gingen auf 
den Vorſchlag unter der Bedingung ein, daß die Unternehmer den 
Koſtenpunkt durch Belege nachweiſen ſollten. Nach, Fertigſtellung des 
Schlachthauſes wollten aber Jene von einer Einreichung der Koſten⸗ 
rechnung nichts wiſſen. Sie gaben vor, ſich die Auslagen nicht ge⸗ 
merkt zu haben, ließen den Schlachthof vom königl. Kreisbaumeiſter, 
welcher einen Werth von 48.000 M. annahm, taxiren und wollten dieſe 
Summe verzinſt haben. Dieſe Anſprüche, auch die Taxhöhe, wurde jo: 
wohl von den ſtädtiſchen Behörden, als arch von den Fleiſchern zurück⸗ 
gewieſen und der Magiſtrat veranlaßte eine neue Taxirung. Dieſe 
ergab nur ein Anlage⸗Kapital von 29,300 M., mit welcher Annahme 
ſich die Unternehmer nicht einverſtanden erklärten, ſelbſt dann nicht, als 
die ſtädtiſchen Behörden das Unternehmen mit rund 30,000 M. verzinſen 
wollten. Gegenwärtig liegt dieſe Angelegenheit der kgl. Regierung zu 
Poſen zur Entſcheidung vor. — Die vom Magiſtrat angenommene Vor⸗ 
lage, wonach unſere Stadt um eine Servisklaſſe erhöht werden ſolle, — 
Krotoſchin würde dann mit Poſen in einer Klaſſe ſtehen, — ift nach zwei⸗ 
ſtündiger Debatte der Stadtverordneten einer Kommiſſion uüberwieſen 
worden. Allem Anſchein nach wird die kgl. Regierung zu Poſen für dies⸗ 
mal mit dem Antrage verſchont bleiben, — Geſtern hielt der Zirkus 
Merkel ſeinen Einzug in hieſiger Stadt und war die Vorſtellung am 
Abende ſehr beſucht. Heute giebt er eine ſolche in Militſch und morgen 


in Trachenberg. 8 

? Wongrowitz, 31. Auguſt. [Brandſtiftung. Jahr⸗ 
markt. Einbruch. Prüfung.] Bei der Welna⸗Regulirung, 
welche bis unweit der 8 Stadt vorgeſchritten iſt, finden Hunderke 
von Arbeitern lohnende Beſchäftigung. Natürlich finden ſich unter 
den von Nah und Fern Zuſtrömenden auch ſo manche unlautere 
Elemente So haben vor Kurzem zwei Arbeiter einem Dritten, mit 
dem ſie Abends Streit gehabt, in der Nacht und während jener im 
feſten Schlafe lag, feine Bude angeſteckt. Der Aermſte, Familienvater 
aus Welna, ift hierbei aufs fürchterlichſte verbrannt und nach etwa 
zwölfſtündigen ſchrecklichen Schmerzen geſtorben. Am ganzen Körper 
find, wie die Sektion ergeben bat, nur zwei handbreite Stellen ohne 
Brandwunden geweſen. Die Thäter ſind verhaftet. — Der geſtern 
hier ſtattgefundene Jahrmarkt, verbunden mit Pferde⸗ und Vieh⸗ 
markt, war ſtark beſucht. Pferde und Vieh ſind, obgleich ſtarker 
Auftrieb vorhanden, gut bezahlt worden. Erſt Nachmittags ſtellte ſich 
der übliche Jahrmarktsregen ein, aber anſcheinend nur, um den Schänken 
den Reſt der Beſuchenden lebhafter zuzutreiben. — Der Bäckermeiſter 
Z. iſt heute Nacht durch gewaltſamen Einbruch arg beſtohlen worden. 
Die Diebe ſind vom Hofe aus durch's Fenſter gegangen, haben in der 
fog. guten Stube den Schreibſekretär erbrochen und ſich hier etwa 
1400 M. baares Geld und an goldenen Uhren, Ketten und Ringen noch 
2000 M. angeeignet. — An der nahe bevorſtehenden Abiturienten⸗ 
Prüfung nehmen hier 9 Kandidaten Theil. 

Bromberg, 31. Auguſt. Stadtverordneten ⸗Wahl. 
Verhaftung. Feſte.] In nächſter Zeit werden unſere Stadt⸗ 
verordneten ſich mit einer Wahl und zwar mit der eines unbeſoldeten 
Stadtraths Er beſchäftigen haben, da ein langjähriges Mitglied des 
Magiſtrats⸗Kollegiums, ger Stadtrath Beleites, fein Amt als folder 
niedergelegt bat. Herr B. verzieht nach Berlin. — Vor einigen Tagen 
iſt hierſelbſt der Sattlermeiſter Wenk wegen Verdachts, ſich des Ver⸗ 
brechens der Bigamie ſchuldig gemacht zu haben, in Haft genommen 
worden. — Das Sedanfeſt wird am Sonntage, den 2. Sepkember er. 
in gleicher Weiſe wie in früheren Jahren vom Landwehrverein im 
Schlitzenhauſe hierſelbſt begangen werden. Auch eine Sobieski⸗ Feier 
werden wir am 9. September er. haben. Das Nähere hierüber ver⸗ 
ſchließt ſich vorläufig noch der Oeffentlichkeit. 


Sedanfeier. 


Gneſen, 2. September. Das Sedanfeſt iſt auch in dieſem Jahre 
durch den Landwebrverein unter regſter Betheiligung der Bürgerſchaft 
im feſtlich geſchmückten Volksgarten wie üblich gefeiert worden. 

XN. Nakel, 2. Septbr. Zur Feier des Sedanfſeſtes hatten viele 
Häuſer der Stadt Flaggenſchmuck angelegt. Der Kriegerverein und 
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der Geſanverein „Concordia“ marſchirten nach dem Schützenhauſe, wo 
Konzert und Theater zur Feier des Tages gegen Entree zum Beſten 
des zu errichteten Kriegerdenkmals ſtattfand. 3 2 

.J. Rogaſen, 2. September. Schon geftern feierten die Gymnaſien, 
die höhere Töchterſchule und die anderen chriſtlichen Schüler das Se⸗ 
danfeſt. Durch den Vortrag natriotiicher Geſänge und Gedichte. Ein 
Gleiches geſchah auch heute in der W Elementarſchule. Faſt 
ſämmtliche Gebäude find. beute mit Fahnen geſchmückt. Um 3 Uhr 
Nachmittags zog der Landwehrverein unter klingendem Spiel durch die 
Straßen der Stadt nach dem nahe gelegenen Alexanderpark, um dort 
das Sedanfeſt zu feiern. 

Samter, 2. September. Der Tag von Sedan iſt hier wie 
alljährlich in den Schulen durch Redeakt, Geſang und Deklamation 
begangen worden, hingegen unterblieb ein Ausflug mit den Schülern. 

In der evangeliſchen und in der katboliſchen Schule fand die Feier 
ſchon Tages zuvor und in der jüdiſchen heute Vormittag ftatt. In 

der Landwirthſchaftsſchule wird die Schulfeier erſt morgen Vormittag 
abgehalten werden, unmittelbar darauf folgt ein Ausflug mit den 
Schülern, und zwar geben die unteren Klaſſen nach dem Volksgarten 
und die oberen nach dem Oſtroleſier Walde. Die Schützengilde hatte 
zur Feier des Tages ein Prämienſchießen veranſtaltet, welches mit 
einem fröhlichen Beiſammenſein endete, hingegen hat ſich der Land⸗ 
wehrverein diesmal ausnahmsweiſe paſſiv verhalten. 

J Reifen, 2 September. Die Feier des Sedantages wurde in 
den hieſigen Schulen am 1. September in üblicher Weiſe begangen. 
Der Feſtpredigt des Hauptgottesdienſtes am 2. September hatte 9 
Paſtor Pfitzner Pialm 144, 15 zu Grunde gelegt. Nachmittags 2 Uhr 
marſchirten der Kriegerverein und die Schützengilde mit ihren Fahnen 
vom Rathbauſe aus nach einer von Herrn Bürgermeiſter Weiche ge: 
haltenen Feſtrede, welche mit einem enthuſiaſtiſchen Hoch auf den ; 
Heldenkaiſer ſchloß, nach dem Schießhauſe, wo ein Gewerbeſchießen 
abgehalten wurde. Das Rathhaus, die evangeliſche Schule, die Poſt, 
ſowie auch Privathäuser hatten geflaggt. 

% Pudewitz, 2. September. Der Sedantag ift hier in einer 
Weiſe gefeiert worden. wie dies bisher nicht geſchehen. Der Lands 
wehrperein beging die Feier dadurch, daß er, an der Spitze hervorragen⸗ 
der Ehrenmitglieder, um 3 Uhr nach dem Spiegel 'ſchen Garten mar⸗ 
ſchirte und ſich dort bis fpät Abends amüſirte dann aber, nach dem 
Abbrennen von einem prachtvollen Feuerwerk nach dem Saale des 
Schützenhauſes rückte, wo bis zum frühen Morgen getanzt wurde. i 
Abends von 8 bis 10 Uhr war die Stadt fortwährend in bengaliider 
Beleuchtung. 3 Ä 

> Rawitſch, 2. September. Zur Feier des Sedantages fanden 
geftern hier in allen ſtädtiſchen Schulen, wie im königlichen Realgym :; 
naſtum und im Lehrerſeminare im Laufe des Vormittags beſondere 
Feſtakte ſtatt. Auch waren die hervorragenden Gebäude ſowohl geſtern 
wie auch heute mit deutſchen und preußiſchen Flaggen geſchmückt. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mitebeilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 1. Seotember. Im Waarenhandel haben wir für die ver⸗ 
floſſene Woche über ein lebhaftes Geſchäft in Petroleum und Hering 2 
zu berichten und hat ſich auch der Abzug vermehrt. E 

Bettmaaren. Baumöl war von binnenwärts mehr gefragt 
und iſt der Abzug lebhafter geweſen; derſelbe betrug vom Tranſito⸗ 
Lager 566 Ztnr., Italieniſches 37 M. tranſ. gef. Malaga 36,75 M. 
tr. bez., 36.75—37 M. gef. Corfu 36 M. tr. gef., Speiſeöl beh., 68-78 
M. tr. nach Qualität gef. Baumwollenſamenöl 34 M. verſt. bez. u. gef, 
Palmöl ohne Veränderung, Zufuhr 861 Ztr., Lagos 42 M. old Calabar Be 
A M. verit. gef. Balmlernöl 36,50 M. verit. gef, Coränunöl etwas 
matter, Cochin in Orhoſten 41,50. M., Ceylon in Orhoften 38 8 
Pipen 37 M. verſt. gef., Talg ſtiller, Ruſſiſcher gelb Lichten⸗ und m 
Seifen: 52 M. verſt. gef., Auſtraliſcher 46 N. verit. bez, 45—47 M. 
nach Qualität gef. Olein unverändert, Belgiſcher 34,50 M. verſt. gef., 
inländiſcher 34 M. gefordert. Schmalz war Anfangs matt, befeſtigte 
ſich in Folge beſſerer Berichte von Amerika bei Schluß wieder und war 
mehr begehrt, der Abzug iſt reger geworden, die Jufuhr betrug 3143 
Zentner, Wilcox 47 M. tr. bez., Fairbank 44,75—45 M. tranſ. bez., 
45,50 M. gef. Thran hat ſich nicht verändert, Kopenhagener Robben⸗ 
= u 5 = En a nad ng net 38 en verſt. pr. Ztr. 
gef., blanker . und Medizina verſt. pr. Tonne gefordert 
Schottiſcher 33—34 M. per Tonne gefordert. m . 

Lein ö! unverändert, Engliſches 24,25 M. verft. per Kaſſa bez. 
24,50 M. gefordert. 8 

. Petroleum. Von Amerika wurden höhere Notirungen gemeldet, 
die Raffineurs baben ſich dort vereinigt und vom Markt zurückgezogen 
und halten auf beſſere Preiſe. Dies veranlaßte bier eine animirtere 
Stimmung, die Kaufluſt wurde reger und die Umſätze waren ziemlich 
bedeutend zu ſteigenden Preiſen, der Markt ſchließt ſehr feſt. Loko 
8 bis — 0 Mark tranſ. bez. Lieferungsverkäufer find zurückhaltender 
geworden. 

Der Lagerbeſtand betrug am 23. Auguſt d. J. 69,970 Brls. 

Angekommen ſind von Amerika 3,074 = 

73,044 Brls. 
„ * 


eee 


Verſand vom 23. bis 30. Auguſt d. J. 
Lager am 30. Auguſt d. J. 65,258 Brls. 
gegen 3540.8 in 1882: 111,378 Brls., in 1881: 70,334 Brls, in 
1880: 25,740 Brls., in 1879: 70,883 Brls., in 1878: 38,285 Brls., 

in 1877: 22,280 Brls. und in 1876: 41,079 Brls. 
J. betrug 82.751 


Der Abzug vom 1. Januar bis 30. Auguſt d. 
Barrels 7 — 122,217 Barrels in 1882 und 119,643 Barrels in 1881 
eitraums. 


gleichen 
In Erwartung ſind 22 Ladungen von Amerika mit zuſam 
66,883 Barrels. 9 wen a 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend 1 in: 
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Stettin am 30. Auguſt 

Bremen s 25. 5 1,006.705 
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Zuſammen 2,109,977 2009255 


Kaffee. Der Import belief ſich auf 4051 Ztr., vom Tranſito⸗ 
Lager hatten wir einen Abzug von 1635 Ztr. Die verfloſſene 35 e 
verlief an allen Importplätzen wieder animirt und wurden volle Preiſe 
bezahlt. Das Telegramm von Rio kommt 100 Rs, von Santos 
200 Ns. böher, beide Märkte bleiben ſehr feſt. An unſerm Platze fängt 
das Geſchäft an ſich mehr und mehr zu beleben, nach mittel und ge⸗ 
ringen Gattungen erhält ſich Nachfrage, und ſchließt der Markt ſehr 
eſt. Notirungen: Ceylon Plantagen 90—105 Pf., Java braun bis 
fein braun 108 bis 123 Pf., gelb bis fein gelb 88 bis 105 Pf., blaß 
a land =: Pi ir Pin 5 al 29 J. i 2 

i „Rio fein 50—54 Pf., gut reell 46— f., ordinär Ri 
und Santos 36—44 Pf. tranſ. nach Qualität. 

Reis. Die Zufuhr betrug 2902 Ztr. Das Geſchäft bewegt ſich 
in engen Grenzen und wird nur für den Bedarf gekauft, die Preise 
blieden unverändert. Wir notiren: Kadang und ff. Java Tafel: 3028,50 
M., ff. Japan 21—16,50 M., Patna 17,50 bis 15.50 M., Nangoon 
Tafel: 17—15 M., Rangoon und Arracan 14—13 M., ordinär 120 
bis 11 M., Bruchreis 10,50 bis 10 M. tran. gefordert. 

Südfrüchte. Roſinen haben ſich mehr befeſtigt, aus den Pro⸗ 
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duktionsländern wurden in Folge ungünſtigen Wetters höhere Preiſe 
det, Eleme, Vourla 22 Mark, Cisme „tr. gef., Korinthen 
fest 22 25 Mir. nach Qualität geford., Mandeln feſter, ſuße Apolg 


oe enen 3 e rr e a a in En 


hatten ihre Aufmerkſamkeit beſonders auf Small Fulls und Matties 

3 während Fullbrand weniger Beachtung fand. Der Markt 

at ſich wieder mehr befeſtigt und der Abzug iſt lebhafter geworden. 
a 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, den 3 Pr nn Agentur.) 


e ot. v 1. Not v. 1. 
und Alicanti 98 M. tranſ. gef., Türe Palma, Girgenti und Bari] Im Termingeſchäft waren während der abgelaufenen Woche die Um⸗ Oels Gn. E. St.⸗Pr 86 — 85 60 Ruſſ. zw. Orient. Nn! 57 25 57 2 
90 Mark tranſ, bezahlt und gef., bittere große 92 Mi. tranſ. gef.] füge nicht von bemerkenswerthem Belang. Crown⸗ und Fullbrand mern hr, — 114 10 ax Boden. 8955 86 25 86 40 
kleine bittere 86 M. tranſito gefordert. 4244 M. tr. bei, ungeftempelter Boll: 4143 M. tr. nach Qualität Oſtor. Stipd. St. Act. 136 25 135 4) „ Präm⸗A h 1866132 25,132 25 


Gewürze. Pfeffer wird von 1 onimitt und ſteigend 
gemeldet, Amerika hat dort größere Ankäufe gemacht, hier wird 
Singapore feſt auf 68,50 M. trani. gehalten, Piment behauptet, 


. do. großer Shetländer 44—45 M. tr. ber, Small Full⸗ 32-35 
„tr. bez., Matties, Crownbrand 28 —30 M. tr. bez., do. ungeſtem⸗ 
pelter 26.50 —32 M. tranſ. nach Qualität und Packung bezahlt. Von 


Main; Ludwigsbf.⸗⸗114 — 114 — 
Marienbg. Mlawka⸗⸗106 10,106 4) 
Kronprinz Rudolf == 71 2571 — 


Poſ. Provinz.⸗B.⸗A 121 —121 — 
Landwirthſchft. B. A. 78 — 78 — 
Poſener 5 — 81 — 


33—36 M. tr. nach Qualität gef., Caſſia lignea 66 Pf. verſt, gef. [Norwegen wurden uns 3100 Tonnen Fetthering zugeführt. Ueber den] Oeſir Suberrente 67 40 67 40] Reiche band EHER 
Lorbeerblätter, ſtielfreie 19 M. gef, Caſſia flores 70 Pf., Macids Norwegiſchen Heringsfang find uns günſtigere als bisher lautende ie 5% apierr. 73 25/73 30 Deutiche Bank Att 151 500152 — 
Blüthen 2,30 bis 2.50 M., Macis⸗Nüſſe 2.60 bis 3,50 Mart, Ganehl Nachrichten nicht zugegangen. Die eingetroffenen letzten Zufuhren be⸗ do. 4% Goldrente 74 50 74 60 DiskontoKommandit 196 50196 25 
2,20—3 M., Cardamom 9—9,50 M., weißer Pfeffer 1.30 M., Nelken eben aus Kaufmanns und Großmittel, für welche Qualitäten die | Nuff.⸗Engl.Nul. 177 92 75 92 60] Fönſgs⸗Laurabütie 136 60 136 30 
1,10 M. gef. Alles verſteuert. Frage noch immer nicht lebhafter geworden iſt, die entlöchten Partien ; 1880 72 — 72 40 Dortmund. St» Ar 93 10 97 75 


uder. In Robzudern kamen Umſätze nicht vor, raffinirte 
Zuckern gehen lebhaft ab und bleiben für den Konſum gut gefragt, die 
Preiſe haben ſich nicht verändert. 
Syrup ohne Veränderung. Kopenhagener 21 M. tr. gef., Eng⸗ 
liſcher 15,50 bis 19 Mark tr. nach Qualität gefordert, Candis⸗ 11,25 


konnten deshalb meiſt nicht placirt werden, ſondern gingen theils zu 
Lager und theils zur Verſendung. Kaufmanns⸗ 37—38 M. groß 
mittel 36—37 M., reell mittel 32-36 M., mittel bis 24 M., 
Chriſtianig 15 —16 M. tranſ, nach Qual. bez. u. gef., Brislinge 13 M. 
tr. gef., Bornholmer Küſtenbering 17.50 —19 M. tranſ. nach Qualität 


; Nachbörſe: 


Franzoſen 554 50 Kredit 504 — Lombarden 261 50 


— — 


Galizier. E.⸗A. 127 40 127 10 
Pr. konſol. 43 Anl.102 10 12 10 
Poſener Pfandbriefe 101 30 101 50 


Ruſſiſche Banknoten?01 25 201 10 
Ruſſ Engl. Anl.1871 87 10 87 40 
Poln. 5% Pfandbr. 62 (0 62 60 


bis 14 M. nach Qualität gef., Stärke⸗Syrup 15,75 M. gef. gef. Von Holland trafen 350 To. holländiſcher Hering ein, die nicht | Poſener Rentenbriefe 101 — 101 —Poln Liquid.⸗Pfdbr. 55 25 55 25 
eringe. Der Import von Schottland belief fi ſeit unferem | an den Markt gelangen. Mit den Eiſenbahnen wurden von allen | Deſter. Banknoten 172 —|171 30 Deiter. Kehl 503 — 8 3.50 

letzten Bericht auf 31,995 Tonnen Oſtküſten⸗Hering und beträgt jomit | Gattungen vom 21. bis 29. Auguſt 3526 Tonnen verfandt, waſſer⸗ | Deiter. Golriente 81 60) 84 90 Staatsbahn 554 555 50 

die e 98 5 9 Aa ar 1 1 45700 ER wärts iſt der Abzug ſehr lebhaft geweſen. 1860er Looſe 119 60/119 60 Lombarden 261 50 261 — 

gegen 92,543 To in . % 8. N N \ Sardellen haben ſich wenig verändert, 1882er 90 M. per | Italiener 9) 75.90 90 Fondſt. Schluß 

83,344 To in 1879, 51,600 To, in 1878, 78.468 To. in 1877, 48,765 | Anker bez, 1881er 108 M. ee Rum. 6e „ Anl. 1880103 75113 60 matter Realifirungen 


To. in 1876, 91,233 To. in 1875, 97.593 To. in 1874 und 75,440 
To. in 1873 bis zur gleichen Zeit. Die hier anfangs dieſer Woche ein» 
elaufenen Fangberichte von der Oſtküſte Schottlands lautelen ganz 
beſonders günſtig und veranlaßten dieſe ſowohl, als auch die ſtärkeren 
Zufubren eine matte Stimmung und eine reichende Tendenz der Preiſe, 
die Unternehmungsluſt wurde abgeſchwächt und konnten deshalb grö⸗ 
ere Umſätze nicht zu Stande gebracht werden. Nachdem indeß von 
Schola ſtürmiſches Wetter gemeldet, wodurch der Fang ſtark beein⸗ 
trächtigt worden iſt. und da auch nach den letzten Nachrichten ſeit An⸗ 
fang dieſer Woche an den vier Hauptſtationen faſt gar kein Fiſch ges 
fangen wurde, traten Käufer aus ihrer Reſerve wieder mehr hervor, ſie 


der löſchenden Schiffe und ! 


Metalle. Von Rob: und Brucheiſen betrug der letztwöchentliche 
Import 53,150 Zir. Die Roheiſenmärkte in Glasgow und Middlesbro 
ſind ruhig und Preiſe haben wenig Aenderung in den letzten acht 
Tagen erfahren. Hier war das Roheiſen⸗Geſchäft ſehr flille und die 
Notirungen find unverändert. Schottiſche Marke ab Lager 7,70 bis 
8,60 M., Engliſche do. 6,10—6,50 M. gef. Stabeiſen feſter, 14,50 bis 
15,50 M. Andere Metalle ohne Aenderung. Eiſenbleche 21-30 M., 
Grundpreis nach Qualität gef. Für Banca-Zinn hier 215 M. geford, 
Blei, inländiſches 30—31 M. Zinkblech 38 —40 M. gef. Kupfer 150 
bis 155 M. gef. Alles per 100 Kilo. (Oſtſee⸗Stg.) 


m 


machten bedeutende Einkäufe vom f 
Ca leuten gehörige 


Handelsregiſter. 


der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 700 
zufolge Verfügung von heute einge⸗ 
tragen worden, daß der Kaufmann 
Jacob Levy zu Poſen — zur Zeit 
Mitinhaber der Firma Levy & 
Rothholz daſelbſt, Nr. 302 des Ge: 
ſellſchaftsregiſters, — für ſeine Ehe 
mit Naunh Graetz aus Poſen 
durch Vertrag vom 29 Auguſt 1883 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 


ertrage von 10,62 M. 


ſtreckun 


den 
Vormittags 9 Uhr, 


richts öffentlich verſteigert werden. 


5 Grundſtück, deſſen 
05 ie er 5 1 
n unſer Regiſter zur Eintragung berichtigt ſteht und welches mi 
5 7 einem Flächeninhalte von 0 ha 76a 
10 qm der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
. veranlagt 
iſt, ſoll in nothwendiger Subha⸗ 
ſtation im Wege der Zwangsvoll⸗ 


Donnerftag den 13. September 
dieſ. 38., Vormiltags 9 Ahr, 
werde ich hierſelbſt Sapieha⸗ 
9 platz 8, auf dem Speicher 
17. Nov. 1883, ö 
Nov , hach, einen Poſten Manu⸗ 
fakturwaaren im Werthe von 


im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 


Für Confectionäre! 


in den 


Freitag, 
den 4. September d I, 


öffentlich an den Meiſtbietenden ge: 
gen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Verſammlungsort der Käufer für 
das rechte Wartheufer innerhalb des 
Warſchauer Thores 


um 9 Uhr Vormittags, 


es Spediteur M. J. Auer⸗ 


I 


10 N Der einjährige Aufwuchs von 
Bekanntmachung. Korbweiden auf dem Glacis des Fl 

Fort Rauch, bei Lünette After, und 
i Gräben vor dem Cavalier 
Rohr bis zur Grabenpforte, ſoll am 


für die unglücklichen Opfer der 


Mediziniſcher Tokayerwein 


zur Stärkung für ſchwache Kinder und Reconvalescenten in Flaſchen 


zu 75 Pf., 150 und 3 Mk.; 


außerdem Pepſinwein gegen Magen- 


und Verdauungsbeſchwerden; Chinawein und Eiſenchingwein aus der 
Königschinarinde empfiehlt Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen. 


Grabkreuze, Cafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 


In wahrer Schatz 


Selbstbefleokung I Onanie! 


und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


80. Auflage. Mik 2 


ee 


t 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen ret⸗ 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 


E. Klug. 


Votet von Baden-Baden’ 


Nächste Ziehung: 
Dienstag, den 11. Septbr.d.J 


Hauptgewinne 1 V. v.: 


60,000 Mark, 


30,000 Mark, 15,000 Mark, 
12,000, 6000, 5000, 4500, 4000, 
3000,2500,2000,1800 Mark u.. w., 
zusammen Gewinne i. W. v.: 


circa 16,000 M., als: 
rein wollene Kammgarne, 
wollene und ſeidene Malt⸗ 
laſſe's zu Winterpaletols 


ofen, den 3. September 1883. 
önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


n unſer Firmenregiſter iſt unter 


Der Auszug aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
Vella 8 8 beſondere 

erkaufs⸗Bedingungen können in ii 

J der Gerichtsſchreiberei II während und 25 Stück Cuche 
ar ia e 5 175 8 En werben. partienweiſe gegen Baarzah⸗ 
eute die Firma M. Kuſzmiunk zu iejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ ; tei 
Poſen und als deren Inhaber der thum oder anderweite, zur Wirk⸗ lung öffentlich verſteigern. 
Kaufmann Max Kuſzmink hier⸗ ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ Die Stoffe liegen am 12. 
jelbſt eingetragen worden. gung in das Grundbuch bedürfende, 


für das linke Wartheufer an der 
Grabenpforte 


um 10 Uhr Vormitt. 


Die Verkaufsbedingungen können 
vorher im Fortifikations⸗Bureau ein⸗ 
geſehen werden. 2 
Die Wallmeiſter Hein⸗Zagörze 13618 
und Arndt- Graben 16 find ange⸗ 
wieſen, auf Verlangen die Parzellen 
anzuzeigen. 

Poſen, den 1. September 1883, 


ten jährlich Tauſende vom 
9 ſicheren Tode. Zu beziehen K 

durch das Verlags⸗Magazin (R. F. 
g Bierey) in Zeipzig, ſowie durch jede 


410.000 Mark. 


Ä à 6 Mark 30 pf. 3 
Loose Reihsflemyelfl zur 9 | 


Buchhandlung. In Poſen vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung 
Berger und bei 5 


3 
4 
= 
EB; 
3 
3 
5 
* 
3 
i 
3 
2 
35 
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‚Dienstag, den 11 September d 1, 
ı sowie Original - Voll-Loose, 
gültig für alle Ziehungen à 10 
| Marx 50 Pfg. incl Reichs- 

— sind zu beziehen durch 
die Haupt-Colleotlon von 


F A. Schrader, 


von A. 
A. Spiro. 


Schleunige Hilſe in 


Damen. 


a ls 


„Velen, den“ September: 1883, aber nicht eingetragene ele au . i don] Königliche Fortifikation. gelegenheit; Perod. Stör. ac bietet en 
Kön. Amts icht. Elend ‚machen baben werden hr, im Verft eige- Die beſten Nat benower meine neueſte Broſchüre: Geheime | Hannover, Cr. Pack- 
b Abtheilung IV glerdurch aufgeforbert, ihre An⸗rungsorte zur Anſicht bereit. Brillen und Pinee⸗nez, Winke. Dr. Helmſen, Berlin, hofstr. 28 0 
rhrtkuüng IV. sprüche ſpäteſtens n dem obigen genau nach ärztlicher Vorſchrift, D 2 


Dresdenerſtr. 63. 


Bernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verſteigerungstermine reip. bis zum 


Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei Ver⸗ wie aug eigener Wahl empfiehlt 


billigſt Rehfeld Elkeles, Uhrmacher 


N 


Aothwendiger Derkanf, 


N. 


f i idemi idung der Ausſchließung anzu⸗ i i 
8 Das in Schneidemühlerhammer meld 7 und Optiker, Petriplatz 1. 4 

belegene. dem Gutsbeſitzer Georg meiden. 5 0 9 f Megen Veränderung bes Unter- Den Reſt der Kleiderſtoffe, alles ; 
er , sr Birung gm 1 
3 mühlerhammer Nr. 2 foll Das Uirtheil über die Erthelung auf einer belebten Straße in einer von vorzügl. Nonſtruktion und 79 0 er jedem annehmbaren Bollloofe & 10.75 Pf. empfiehlt 
amm 1. Oktober 1883, des Zuschlags ion grovingials Stadt, mit gar gbaren Leiſtungsfähigt, eine Dampfiwinde Prale Per A. Opitz, Wil 
. — „des Zuſchlags fol in dem auf Kolonial Waaren Geſchäft nebſt und ein Krahn, Alles kompl. u. im Ausverkauf 4. Opitz, Wi helmsplatz 3, 
3 Vormittags 9 Uhr, den 17. Novbr. 1883, aid Seiten dend en n beer beiten Zuſtande, ferner ein Paar i ; Niederlage von 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, Mittags um 12 Uhr erg a: iſt aus freier deutſche Mahlſteine au verk, durch e Dias tar en G. K. Uirici & Comp. 
im Wege der Zwangsvollſtreckung. Mittag 1 ’ and ſofort zu verkaufen. ann [T. Deiadek, Berlin SW. Koch ar. 75, e detiſeden, bis zum 10. d. M.] „Die Erneuerung der Looſe muß 
bverſſeigert und das Urtheil über die im biefigen Geſchättslokale anbe⸗  Diterten erbeten unter N. N. 300 cht iſt nur Apotheker Had- endet fein. bei Verluſt des Anrechts bi 
3 Ertheilung des Zuſchlags en Termine öffentlich verkün⸗ Expedition der Poſener Itg. 1 Feen alen e 855 F. Gorski 4 Septenber 12 len 1 
2 2 . - = - 
am 2. Oktober 1883, Leupen, den 18. Auguf 1883. I a Dornen 66, Alter Matt 66, u. de unh Meng Ne A 
Vormittags 10 Uhr, Königl. Amtsgericht. bewährt und begutachtet; 3 große Oleander Chaskel, Bofen, Mühlenftr. 26 
2 im . Zimmer Nr. 5, 5 1 er vor wirkungsloſen N billig z Neuß Walliſchei 47, Pt. Venter e den gun nah 
verkündet werden. Es beträgt das Staatsbahntarif Mate za a den ech ein Lottes wird gewarnt. Karton mit Flaſche N - Ober Sahufard, 


Breslau: Magdeburg. geſchäft mit Schank und P 


unter Beaufſichtigung der Schularb. 
Am 1. September 1883 iſt zum betrieben wind, zu kaufen. i 


bei Anosi, Bäckerſtr. Nr. 6 II 
Geprüfte Krankenpflegerin 
In Berlin als Krantenwärterin 

praktiſch und theoretiſch ausgebildet, 

empfehle ich mich den hohen Herr⸗ 
ſchaften für hier und Umgegend. 
Fräulein Auguste Bernard. 

Zu erfragen bei M. Markus, 


inſel = 60 
t Derſelbe Radlauer’ i 
obenbezeichneten Tarif der Nach⸗ wäre auch nicht abgeneigt, durch = er 8 
trag 2 in Kraft getreten. Derſelbe deiratb ein übnlihes Geſchät u e 
enthält. übernehmen. Gefl. Off. unter N. K 5 

Anwendung der Vorbemerkun⸗ Stets frisch ehrannten 


1 in der Exped d. P. Ztg. erb. 

gen zum Kilometerzeiger ſowie 7 5 

der Nomenklatur des FRE Kabinet⸗Rahmen Dampf. afiee 
(Melange) 


tarifs für Holz, Aufhebung von mit ſchwarzen Glasplatt l 
Tariffägen, neue Entfernungen billi 5 g platten empfiehlt 


Geſammtmaß der der Grundſteuer 
unterliegenden Flächen des Grund⸗ 
ftücks 440 Hektar 56 Ar 70 Qua⸗ 
drat meter; der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grund: 
ſteuer veranlagt worden: 861,66 
Mark; der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 657 


N 


n 


gerichts eingeſehen werden. 


„ ² ˙ ĩ¾ö³ṽ̃ ¼ e — . 


aufgefordert, ihre Anſprüche zur 


= 
. 


und Frachtſätze für die Stationen 
Loslau und Montwy der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn ſowie Gr. 
Wanzleben, Kl. Wanzleben und 


aus der Steuerrolle, 
ſchrift des Grund⸗ 
und alle ſonſtigen 
das Grundſtück betreffenden Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die von den Be⸗ 
theiligten etwa vor dem Verſteige⸗ 
rungstermine zu ſtellenden beſon⸗ 
deren Verkaufsbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei III des 
unterzeichneten Königlichen Amts⸗ 


Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene dingliche Rechte 
geltend zu machen haben, werden 


150 Ctr. jetzt geſchälte 


Korbweiden 


eidung des Ausſchluſſes ſpä⸗ 

a de a. des Zu⸗ 

ags? us anzumelden. werde ich aus freier Hand gegen ſo⸗ 

äniglihes 3 al Juli iht. 55 See Somaben, EL 

? „ von 12 bi r Nachm, 

8 N ß 1 N sgerid in Orzechowo, Bahnſtation der Oels⸗ 

Das in der Stadt Kempen be. Gneſener Bahn, öffentlich meiſtbietend 
legene, im Grundbuche deſſelben 


verkaufen. 
unter Nr. 519 eingetragene, 


Wigoda bei Pierſchkow, 
den 2. September 1883. 


Schreiber. 


9 
Moritz Heimann, 
eee eee TUE RE eee 


Jacob Reinhardt 


Grabgitter we Kreuze 


empfiehlt 


1. Krzyianoski. \Damenkleider-Stofe, 


zur Fabrikation von Apfelwein 
geeignet, kauft 


Hartwig Kantotowig. 


von 1—2 Mark, 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 75 Pf. an empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


a ca Bergmanns’s =, 


Theerſchwefel⸗Seife 
bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
ſeiſe, vernichtet ſie unbedingt alle 
Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiſte Haut. Vor⸗ 
. a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 
= — Poſen. Breslauer: 

aße 


Breslauerſtraße 40. 


+ 


in Wachenheim a. d. Haardt. 


Guß⸗ und ſchmie deeiſerne 


Das Neueſte für die Herbſtſaiſon 
in Köperstoffen, Lama, Damentuoh, 
modernſte Deſſins und Farben, ver⸗ 
ſende in beliebiger Meterzahl zu bil⸗ 
ligſten Preiſen. Proben franco. 


Aepfel, 


Für 
portwagen 
ohne umladung IE 
ſuche ich in den nächſten 14 Tagen 
von Dresden und Berlin billige 
Rückladung nach Poſen 
Umgegend. 


— 
meine Patent⸗Möbeltrans⸗ 


oder 
efällige Reflektanten belieben 


Anfragen zu richten an 


Carl Hartwig, 


Poſen. 


Zum Abfahren von Kies 


können ſich Fuhrunternehmer bei 
mir melden. 
Poſen, den 3. Sept. 1883. 


S. ıBarozyäski Ir., 
Steinſetzmeiſter. 


Die Glaſerei von 
Oskar Kallmann, Poſen, 


Wilhelmsſtr. Nr. 6, empfiehlt ſich 
zur Verglaſung von Neubauten und 
Reparaturarbeiten, ſowie zu Bilder⸗ 
und Spiegel ⸗ Einrahmungen in 
allen Genres, 

Hermann Bewier, Sommerfeld. reeller Bedienung. 


a 

8 N 

{ N 
AR 

7 
— by 

A * 

—— — — 4 ee 


bei billiger und 


Schloffermſtr., Alt. Markt 82. 


N J 
Künſtliche Zähne, Plomben elt. 
C. Riemann, Zahntechniker. 


Petriplatz Nr. 1, II. 
Vom 1. Oktober ab Mühlenſtr. 38, 


neben der Königl. n 


ne An Alle, welche an dem 
Eine Karte. Nager en Jeb 
den, nervoſer Schwäche, Entkräftigung, Ver- 
Yuft der Manneskraft 2c. leiden, ſende ich 
koſtenfrei ein Recept, dos ſte kurirt. Die- 
es große ßeilmittel wurde von einemtiſ . 
konair in üd⸗Amerika entdeckt. Schickt ein 
adreſſirteg Couvert an Rev, Joſeph T. 
Juman, Station P, New York City, U. 8. A. 


Stabsarzt a. D. 


Dr. J. von Koszutski 


iſt aus Kolberg zurückgekehrt. 
Sprechſtunden für Frauen ⸗ und 
in derkrankheiten 
von 8. —94 Vormittags, 
„ 3 —5 Nachmittags. 


n 


Die im Nachtrage VII. zum direkten Güter⸗Tarif zwiſchen Sta⸗ 
tionen der Rechte Oder⸗Ufer⸗ und Stationen der Oels Gneſener Eiſen⸗ 
bahn vom 1. Dezember 1877 für Station Jarotſchin enthaltenen Fracht⸗ 
ſätze für Wagenladungsgüter, ſowie die ſeit 25. Auguſt cr. für Jarotſchin 
eingeführten Steinkoblenfrachtſätze von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn finden vom 1. September c. ab unter den in der Bekannt⸗ 
machung der Oels Gneſener Eiſenbahn vom 22. Auguſt cr. angegebenen 
Exoeditions⸗Beſchränkungen auch auf Sendungen von und nach der neu 
eröffneten Ladeſielle Going Anwendung. 

Breslau, den 31. Auguſt 188 


i ; liche Wohnung 
Die Generalverſammlung |rons- na Goworbe-Hatie:|1m 3,1 mm, tuce Ener 
behufs Konſtituirung der Aktiengeſellſchaft der Organ für Geschäftsinteressen, er. ift sit 480 Tol fat v. 1. Olk. 


scheint im 3. Jahrgang jeden : 
2 1 — in bega al er zu v. Näb. St. Martinftr. 21, II. I. 
UELTADIIE Gorchen a een e Eine Wohnung, 
findet ſtatt dition in München, Göthe-] beſtehend aus 4 Zimmern, Küche u. 


a n, @öthe.| 13 de. 
Freitag den 7. September d. J., chen Postanstalten. Ver-| Ne 1 vom 1-Otitt er ab 3.0. 


. 


Ifer-Eifenbaft-Grfelfhaft 


Direktion der Bechte⸗Oder⸗ 2 zeiohniss säumig bleibender| Tai. unicam 
Direktion der Oels-Gneſener Giſenbahn⸗Geſellſchaft. Vormittags 10 Uhr, ET „Ein Speicher, 
— — — — — — ; a ge. auf der Gr. Gerberſtr. iſt v. 

Oels 2 Gneſener Eiſenbahn. in Rawitſch im Hotel zum goldenen Adler. . = er 8 —5 1. Oktbr. c. ab zu verm. Zu erfr. 
Die Ladeſtelle Fegg awifchen, ben, Stationen Rofcmin und Das Comité. a ener bent Rabatt e 1 dei Dt. ee 
b Sept c. für den Güterverkehr in Wagen⸗ : . ; ei 2 > St. 5 
ee unter den in unferer B-fanntmachung vom 21. August c. an⸗ Berka. Bitter. St. Czarnecki. a EEE 1 er I. Et. 9 Zimmer, Küche u. Zubeh. 


egebenen Expeditionsbeſchränkungen eröffnet. . . et R: per Oktober, auch getheilt zu verm. 
2 Bresſau, den 31. Auauft 1833. Direction. Dr. W. Czarnecki. L. Karlowski. 3 en 8 Stallung und Remiſe. 


Rechte⸗Oder Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Art. Probenummern und Pro- Schützeuſtr. 19 und 20. 
1 nDe u und Düffelmäntel, Düffeliaden und 68 Mengel. spekte gratis Wohnungen von 4 Stuben, Stall 


LU 5 he „bbb ³ ÄAQ—Q———Qñ. é “... dn... ee lin. 0 
Paar Filzſtiefeln ſollen im Wege des Meiſgebots verkauft werden. Die tod hie b | Delitaten fetten Räucherlachs, miethen € 

Bedingungen des Verkaufs find von dem Unterzeichneten, Oderthorbahn⸗ U U pt k u nowra um. Kolberger Speckflundern offerirt recht eee 
hof Breslau zu erlangen, Termin zur Annahme und Eröffnung der ? } In dem Gebäude auf der Kloſterſtr. 


billig 3 
10 10. September cc. Vorm. 10 Uhr. Freitag den 14. September d. J. findet zu Nr. 2 ift ein Laden fof. zu verm. 
Offerten den 10, September cn. he Matniel Wieekter Gitter. Inowrazlaw in Baſt's Hotel Vormittags von 8. Gollſchalk, wwronkenn 210 Die Nominifention per k. Suiten 


* 
1 1 7 r Ant 8 4 1 * 5 « ı 2 — 
rr en u 


is 12 1 u Wienerſtr. 7, I. umzugsh. verſch. . 7 Fe 
Wie altjährlib, ſo babe ich auch dieſes Jahr mit Kohleu⸗ 10 bis 12 Uhr de 8 „erſte Börſentag ſtatt. Mah⸗Möbel zu verkaufen. Sandſtr. 8 f. verſch. Wohnungen 
gruben I. Ranges, wie Veronica, Königshütte ꝛc. in Von da ab jeden Freitag regelmäßig Börſe. se | "it vielem Zubehör au dm 
905 D V t d e Schießſtraſſe Nr. 6 ſind 2 kleine 
2 * er orft and. ig Fried Brunner Wohnungen à 2 Stuben, Küche u. 
Sleinkohlen aba Bert eee, Eee 
2 15 De Vereins ank eritn opfen vn onsgeſchäft, mietben. Näheres, in der en⸗ 
7 ruberg, handlung Alter Markt Nr. 51. 
; . ; : 20 Mi ; 5 : — 0 
| „ En Yet Pit. e eee 2 . Be en 8 
> r 7 . ie La g ernimmt bie ? eſorgung es An und Verkaufs börſengängiger Wer hpapiere 0 I ng. p . 0 er C. u. um. 
%%% ᷣ ꝛ . Zubehör im 1. und 8. 
— Bis auf Weiteres noch Sommerpreiſe berechnend, 5 5 die ehe von Börfeneigeigäfen su een d Bible." 2 CC Stock a Stuber Ki 3 Email 
1 5 1 1 N 1 1 e von der Bank in Anſatz gebrachte Provifion beträgt — 5 f N ) 3 
en neſchdsten Aufträgen. ee. 21 . 5 45 A5 aer, = FR en e 5 m n ni e zu 2 Tuben 2 > 85 | 
Wagenladungen ab Grube direkt an die Adreſſe der Herren tüaen, see die Lentrote ber Ferkosfüngen, die El heteng neuer en ans Parts, wohnhaft St. Martin Weſucht zum 1. Ott. eine Woh⸗ 
Beſteſler lieſere ich zu Original: Grubenpreiſen und gebe ſelbſt r ͤ , id sur Ane| ung opn 2-3 Gtuben 11 b 


fertigung von Portraits in Oel⸗ 


die kleinſten Quantitäten franco Gelaß billigſt a ars. Aesbear belt in ber Liber, 


Carl Hartwig, dom, Wag, 16. | 
Großer Ausverkauf! 


— Verwerthung der in fremder Münze baren Coupous einige Zeit f i 

vor Verfall zum * een Genre 1 > ben a Dame sub N. N. e 
Lombard⸗Darlehne werden zu 65—95 pot. des Courswerthes auf ſchen Kunſthandlung zu ſehen. E a 1 — 

börfengängige Werthpapiere je nach Qualität der zu belelhenden Eſſecten zu 5—6½ pGt Von Berlin nach Poſen zurück Ei gut möbl. Zimmer 

per annum franco Rrovifion gemäßrt. t eh a Polen zuruck⸗] ſofort zu beziehen St. Martin 48 
Baar » Depofiten werden zur Verzinſung entgegen: gekehrt, empfehle ich mich zur An⸗ III. Etage rechts. 0 


enommmen, n dera eden beget Bei Aldjapfbarteit Hei, b esse: | Fertigung von Damen⸗Confektion . 
Wegen Verlegung meines Putzgeſchäfts verkaufe ich! 4 7nd del Weniger Kindharte J pt per gabe, frei van allen Sreſen. der neueſten Geners. kiſender für Cigaretten. 
9 9 keitteune { ur SDR 
meine ſämmtlichen Waaren, als: Blumen, Federn, — Wechſel⸗Domieiltrung; Cirb-cens Verkehr. H. Cohn, Wir ſuchen für die Provinz Poſen 


Gr. Gerberſtraße Nr. 17, II. einen (üchtigen, Neiſenden welcher 


— — ä öä̈0ũõ 
In dem Leipzigerſtraße 95, parterre, befindlichen Wechſelgeſchäſt der Vank der polniſchen Sprache mächtig ſein E 


Seidenband, Sammete, Seidenſtoffe, garnirte u. ungarnirte 


. $ wird der Umſatz von aus ländiſchen Gelbforten, ſowie von Coupons, der An⸗ und Verkauf ine zuverläſſige, I 7 8 
. i „ von Effecten de. ze. zu coulanteſten feften Eburſen ob je nach ® Ber- Eine zuverläſſige, höchſt an⸗ muß, befte Zeugniſſe und Reſere 
Stroh 7 Filz und andere Sorten Damen u. Mädchen rechnung auf Grundlage des nüchſtſclgenden e ftändige Benfion für eine junge N „ er Posen 


hüte zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Silo Map kauft erhellt 5 ee ee e eee ass Dame, die die Königliche Kunftiehule | ſchon gereiſt hat, zum ſofortſgen 


f richtete mit Retourmarke verſehene briefliche Anfragen in Berlin beſuchen, und in Ge⸗ Antritt, unter ſehr guten Kondi⸗ 
Joseph Placzek, Wronkerſtr. 92. n e für die Wereindbant nehmen ae Meigsbantfeken teketes meicſchaft mit einer anderen des tionen.” Photographie mit Zea, 
ee ee Br ee 3 


s 8 leichen ſein will; zu erfahren unter i ; 
& 5 Die Direction. dreſſe F. S. 100 Inowrazlaw e igarettenſabrct „Ep 
Patent-Hand-Ziegelmaschinen Donnerftag, den 6. September cr., eröffnen wir in Med. Dr. Bisenz Dresden. 


zur billigen Herſtellung von Mauerziegel, Kalk⸗ und Cement⸗ e Martin 62, nahe der Ritterſtraße, eine Wien I., Gonzagagaſſe 7, 2 Ammen zu baben bei — 
fteinen, fenerfeften Steinen, Zrottoir- und Flurplatten, Ran, Ba 5 beilt gründlich und. 1 die Szulezewska, Fiſcherei 19. 


.26., ſowie auch zum 5 > 1 a St 
ene Kamscat. ss rer) 56 ice zum 1. Om 6 


. Ausführl. Proſpelte gratis: - 90 e a 2 
eee eee r Handlung Face ee aeg Fräulein oder Mitte, 
Künſtliche Düngemittel unter der Firma E e e, 


aller At fofork unb e eee rede H. Jasinski & Comp. Oberstadt ein möbl. Zimmer mit fep.| ren zur Stüge im Haushalt und 
& Oo., Kriedrich slr. 16. Dieſes neue Unternehmen empfehlen wir der Gunit an ae Bone DAR Ss 5 1 
Pan Viehwaagen u. Dezi des Publikums. Unſer Beſtreben wird ſtets dahin ge⸗ Ein junger Mann Landwirthſchaft gut Beſcheid 
fT 
— 


— mal ⸗ Waagen richtet fein, die geehrten Abnehmer durch gute Waare, ſucht W „Penſion unter wiſſen, die feine Küche verſtehen 
I x diebesſiä bee A ſolide Preiſe und prompte Bedienung zufrieden zu ſtellen. l. 92 . Dar Greed. e Big. und ber yoinifen Space märie 
0 RE ; z ig fein. Photographie, Gehalts⸗ 
1 ſchränke u. Kaſſetten, Mit Hochachtung Eine Wohnung auſprüche, Zeugniſſe einzuſenden 


f 
4 
1 


1 
1 
N 
2. 


A 9 | Letztere auch zum Ein H. Jasinski. S. Olyuski, von 3 Zimmern und Nedengel. im unter der Adreſſe Baronin vo 
9 N mauern, empfiehlt die r cet. en ale] Maltahn, Wiftka bei Wiel 
BUT Eiſenhandlung von Geſchäfts⸗ Eröffnung. unter P. P. an die Expedition der wek. Ruſſiſch⸗ Polen 


- 3 9 Ä igen] Poſener Zeitung erbeten. Einen in der Erjenbran 1 
i, $ huhmacherſtraße 17. Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Eine freundſ. Wobnurg für 300 poln. sprech 0 2 — 


Tage bierſelbſt = Mk. Bütlelſir. 19 zu verm. ; 
Halbdorfſtraße 35 Jreslauerſtraße 19, e 


Zur Verglaſung von Bauten empfiehlt unter der Firma u engagirt 5 4 
8 eo de are Behienung M. Kuszmink W J g b , DINENS Cohn Sohn, 
8 e Cafelglashandlung und Glaferei N i Sapichaplag 4 if ein fein möbl.. . mer 
:; M. Nowiı Ki & Grü tel, ine Eifen:, Stahl: und Meffingwanten-Handlung, | zimmer sich m deen Ein Brenner 

. 2 OI Tunaste 3 verbunden mit einem Lager von Ein 2fenitr. Vorderzimmer, 1. Et. der 6 & i 0 ru 

S E Poſen, Jeſnitenſtraßſe 5. 8 d Küchen eräthen vom 1. Oktober zu verm. Breite⸗ in Stela 3 
Br Glas in Kiſten zu Miſtbeeten billigſt. Hau un 9 U ſtraße Nr. 20. Sorte Ausbeute geliefert a 


tablirt habe. Thorſtraße 13 ; ö a 5 
: 3 5 — ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Pu: | find 3 kleine Wohnungen à 2 Stb. penal Seeg feen 
blitums der Stadt Poſen und Umgegend beſtens empfehle, wird es ver 1. Dftbr. zu vermietben. bitte unter S. J. 10 an die Exp. 
mein eiſrigſtes Beſtreben fein, allen an mich geſtellten Anforderungen i ' der Poſener Zeitung au richten. 
auf das Pünktlichſte zu genügen und für ſorgfältigſte und reellſte Aus⸗ ine Wohnung, Einen tüchtigen Barbiergehilfen VBarbiergehülfen 
führung eingehender Aufträge prompt I zu Hus i k eg an 2 Se u. ſucht R. Zickro, Waſſerſtr. 8. l 
ubebör, iſt vom 1. Oktbr. u 
Tag- d. Waſſer Fel- Anf 5 1 = gemein, ln CE Marin 
23 2 ur⸗ u. Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt „Thalheim r. 54, Hinterbaus, 2 Etage. x 
bedürftiger Schlestwig-hol- |. Bad Lande in Schleſten (Grafſchaft Glatz. Vollftänbige Ineftaße Ar. 10 ommis, 3 
feiniicher Junaliden and] az, mo nal ũ , e At, 10. nur au, 2m, or sten 
u 1 14 amp 's a 73 U 2 er. n 1 2 4 2 . .. 5 0 „ * . * an 
den ee bis fäubungsapparat für Bruſt⸗ und Kehllopfleidende. Alle Arten Tünftlicher en 5 — r Herrmann Leiſer. Kum. 


Bäder, Milchkur. B handlung mit fomprimirter und verdünnter Luft. 1 Bart Mohn: de e Ein junges Mädchen Mud hen 3 


Zum Beſten 


der Krankenpflege des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens u. hülfs⸗ 


Für mein Manufakturwaaren⸗Ges 
ſchäft ſuche zum 1. Oktbr. einen 


8 Elektriſche Behandlung. Maſſage. Auf Wunſch Penſton. f 
25,000 Looſe und 8000 Gewinne. Dr. med. Emil Gergens. Aerztlicher Direktor. am Kr Re a, dc e aus anſt Fam., welche Luft hat, die 


Wirthſchaſt zu erlernen, f. ang. St. 
„ 37 zu ver. z. 1. Oftbe. Gefl. Off. unt. A. B. 
Nödl. Jim . I. DIE auf 1 an die Exped. d. Zeitung. i 


Herzogl. Baugewerkschule Holzminden 


> damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule. © 
Sommers. 16. April. Winters. 5. Nov. Pensionat. Dir.: G. Haarmann. Jahr gef. Offert poſtl. 36, 


Vom 1. Oktober d. J. befindet ſich meine albdorfſtraße der mit beſten Zeu 1 
Poſamentier⸗Waaren⸗Fabrit cn une a J , 8 


Markt 55, 1 Treppe, Wee e d Kü 8, J. Mendelschn 


Ziehung 5 7. Klaſſe: 19. Septbr. 1883. 


me der 7. Kla = ns 
1 Gewinn: 1 Mobiliar für ein Wohnzimmer, 100 M., 
1 Gewinn: 1 Landauer. Werth 2400 M., 1 Gewinn: 1 Mobiliar für 
ein Eßzimmer, Werth 2300 Mark, 1 Gewinn: Mobiliar de ein Schlaf⸗ 
immer, Werth 1320 M., 1 Gewinn: 1 aufrechtſtebends Pianoforte, 

erth 720 Mark, 1 Gewinn: Sofatiſch von Nußbaum, 1 Divan, 
4 Seſſel, 1 Smyrna⸗Teppich, Werth 720 Mark, 1 Gewinn: 1 Speiſe⸗ 
tiſch von Nußbaum nebit 12 Stühlen, Werth 620 M 


5 ; im früheren Skö ki'ſchen Lotale. d noch 9 Wohnungen, im Prei 
Gr u po 1. 31h Mark ſind zu haben in der im früheren Sköraczewski'ſchen Joachim. find 5 AR 5 man 1. nor Sun brpenlüccen. Pouſbrrſch 
5 8 a + + * 


vermiet hen. ſuchen Carl Kaskel & Cy, 


FFF 


SCHWEIZERISCHE LANDESAUSSTELLUNG IN ZÜRICH 


M KZ TT J. IC) 


Direkte eng Pampffäiffehet 
Hamburg, Stettin, Ban 
Hewyark l. " Baltimore, 


Billigſte Pafagier » Beförderung, 
Jede er Auskunft ertheilt — 


2 eute früh 8 Uhr entriß uns der 
Ein Laufb urſche uwerbütlace Tod unſer herzlich ge⸗ 
findet Stellung bei liebtes Söhnchen 


E. Tomski, Neueſtr. 2. Eduard, 
Dolontair oder fehrling, B. g 33% un e 


Dieſe traurige Nachricht allen Ber 
chriſtl. Confeſſ., beider Landes⸗ wandten und Bekannten um ſtille 
e mächtig, ſucht die Eiſen⸗ 


0 Theilnahme bittend. 
andlun 
E. Albrecht, 


Die tiefbetrübten Eltern 
Gneſen. 


Internationale 
Pharmaceutische Ausstellung in Wien 1883. 


Die höchste Auszeichnung: 


das Ehrendiplom 


ist wiederum dem 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


3acob u. Friederike Baſch. 


Buk, den 2 September 1883. 


rkannt wor Eine tüchtige £ Nachruf entgeltlich 
8 zuerkannt den. Verkäuferin an den unvergeßlichen Prediger Saaler gun in Stettin, 


Herrn Salomon Plessner. 
Ein Male den hat ſchmerzlos aus: 
chlagen, 

Ein Rieſenge Si verließ die Erdenbahn: ]! 


Ein Commis, Der Auen elt in ſeiner Bruſt ge⸗ 


Tr K ffir ein Putz und Weißwagrende⸗ 
Die bisher von Herrn Apolinary Krause in Inowrazlaw innegehabteſſchäft in ſich melden unter B. G. 


5 Hauptvertretung meiner Firma habe ich vom heutigen Tage ab meinen Haupt⸗ voulagernd 
ö vertretern für die Provinz Brandenburg, den Herren 
der deutſchen und i Sprache 


L u 1 
Glogowski & Sohn in Berlin S. W. ge 


N Kant an Areas Bond vers 

rau u ver run alber per 
übertragen und bitte ich, alle Aufträge auf meine Fabrikate nunmehr genannten]! a 1 ren 
Herren überſchreiben zu wollen. Ort in einem Engros⸗ oder auch in 
N Plagwitz Leipzig, den 1. September 1883. 


einem bedeutenden Detail⸗Geſchäft 
„ 
ua. ac y Ein unverheiratheter, nicht zu 


dauernde Stellung. Nähere Auskunſt 
junger Gärtner, der gute Zeug: 


Oelsner in Kurnik, Borchardt 
50 Rogaſen und 8. Loewenherz 
n Poſen, St. Martinſtr. Nr. 55. 


— 


Am dine hren verklärt weilt er 
fortan. Milittär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt 


Des Wiſſens ſteile Höh'n hat er er⸗ 
ommen, en 
Der Zunge Kraft berauſcht die Hörer: 


aar, 

Von ſeinem a der Schleier war 
genomm 

Des Sehens Rathſel ſah er rein und 


Potsdam 
ſtaatlich Fongefflonirt. Vorbereitung 
zum Wähntiche, Primaner⸗, Frei⸗ 
willigen⸗ Examen. Eintritt jederzeit. 
Penſionat. Proſpekte durch den Di⸗ 
rigenten, Oberlehrer Dieckmann. 


| ü e zur Reihenkultur und Voden⸗ niſſe aufweiſen kann, findet ſofort : i 

5 Fabrik für Maſchinen und ern 1) n Stellung bei freier Station und ar vi 8 e Lambert \ al 

g. 280 N. Gehalt. Meldungen nimmt Nie ftand fein Sinn nach weltlicher N d . 
: entgegen Frau Ralff, Müblenſtr. 7, I. Gewalt 8 

i Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung beehren wir uns den Herren] Ich Tube zum 1. Oktober d. J. Als bene Schab bie heilige Schrift Dienſtag, den 4. Siptember: 
Llandwirthen die rühmlichſt bekannlen Fabrikate von Rud. Sack, als: ein Dienstmädchen Das @ottesmoit, das ninmermchr J. Humoristische Soiree 


mit guten Zeugniſſen. 
rau . Koliſch. 
Neutomiſchel. 


verhallt. 


Auf ſeiner Stirne Seelenadel thronet 
Sein Aug' erglänzt in Mild und 


Drillmaſchinen 


in verſchiedenen Breiten, 


der 


Leipziger 


x 8 TAN N er > DI 


E Ei u 

X Hackmaſchinen, a der e — Pr Zeuge Dem Winde an offner Hand er 

5 — Tiefkultur⸗ — ͤ an u. Emef. zur Seite ſtehen, und dem lohnet, | l li f 

i Ahle ff dem Gömisesuten ist el WATIEL- UN 

j und Univerſa pf ge, REED war, mit ben auf): Bel O an nn ſo viel Hobeit 

A3 bei, drei⸗ und vierſcharige Patent⸗Schälpflüge, un eln n d aer en a Concert Sant b 
a Eis ne & en ꝛc. ꝛc auch ſpäter eine andere Forſiver⸗ Kann ſolch ein Wirken abgebrochen 

5 er 88 + + walterſtelle. Näheres zu erfahren beim ſein? ; Herren Eyle, 0 Gip- 
zu empfehlen. Adminiſtrator Schröder auf Sto⸗ O, nein, denn feine Werke noch be⸗ ner, e e Maaß 
75 ſzewo bei Wrotzk, Strasburg. W. Br. | .. ehen. ER % fe 
Am alle eingehenden Aufträge ſchnell und beſtens erledi⸗ een e e Brunel e , 00: 


ſind vorher in der Cigarren⸗ 
handlung Carl Heinr. Ulriei 


O Iſrael, laß Klagelieder ſchallen, 


7 gen zu können, haben wir ein Lager genannter Fabrikate in Agenten a 


85 Inowrazlaw en = ae me “es n 
os werden bei guter Provision an allen ’ „ 
errichtet, deſſen Verwaltung wir dem Herrn Wilh. Grunau eee, ke lg. 15 1 15 Ae 57 qu baden... 
s ommandan 
übertragen haben. — n ihrer Größe richt Dich kräftig 


== Berlin S.W., den 1, September 1883, 


Kaſſenpreis 60 Pf. 
Kinder 30 Pf. 


Mittwoch, den 5. Septbr.: 


II lumoristische Soirde 


auf. 
Berlin, der 2. September 1883. 
Sophie Schlesinger. 
En in dem beiten Mannesalter 
ſich befindender Beſitzer eines der 
renommirteſten Reſtaurationsge⸗ 


der Leipziger Säuger 
geb Moiens mit gutem Gintommmen fuck mit 3 d 
Julius Koch nebſt Frau. 5: eine Lebensgefährtin im Alter von . . 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Helena mit dem Fleiſchermeiſter 
und Wurſtfabrikanten Herrn Robert 
e zeigen wir hierdurch er⸗ 


x  Hallefcher Thorplatz 2. 


Glogowski & Sohn. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, der En Fräulein für Putz und 


Zum 1. Oktober c. fin- u 


ſelbſtändig arbeiten kann und be⸗ ein Lehrling für mein Kurze 25—30 Jahren, welche wirtbfchaftlich 
7 reits gereist hat, findet per 15. Septbr. und MWeißmwaaren = Geichärt Poſen, am 4 Septbr. 1883. . it guten E t B. Heilbronn's 
Er den zwei anſtä ndige junge . n Offerten sub können plazirt werden bei deffen Schidial kbeilen wolle der Volks ⸗ T 0 t 
Daube u. Co. in Poſen ] Salo Wreſzynski, Gneſen. Berl mögen wäre erwünſcht. Ernſt ge⸗ eater. 

22 Mädchen! als 1 gain Einen anftändigen Belene Kooh, Robert Roosohke. meinte Offerten beliebe man] Dienſtag, den 4. September 1883: 
5 ſuche für mein Deſtillations⸗ x b Die Verlobung unferer älteiten mit Beifügung der Photographie] Gaſtſpiel des unübertrefflichen 
* k Gch einen kräftigen auf urſchen Tochter Auguſte mit Herrn Kauf: „Warſchau⸗Alpha voſtlagernud“ ern Komiters Herrn Fialkowski. 
= fi in erinn Lehrlin wiin mann Sali Gerſohn aus Wreſchen zu adreſſiren. Diskretion Ehren⸗ Auftreten der Chanſonette 
a 8 1 B t beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. ſache. Helene Scherz. x 
= 1 Engagement wa inneim 0 h Samue 1 odni Z. 8 — 3. — —. 1883. Herne re ns Du — N 
2 Mannheim Cohn. 7 7 2 2 ron Wreschins verſendet verſchloß. d. 8 
1 Samotſchin. Eine Kindergärtnerin Oharlotte Wroschinska, Senilien Joa, ea 2 enefiz für Hrn. Albert 
E Ein j. Mann, Materialiſt, der (evangeliſch) ſucht p. bald oder 1. Okt. geb. aer „Netourporto g. erbet. FFF 
. Eentralbahnbof Poſen. ſeine Munter = 8 at en N. Cohn, Als Verlobte lte 5 R 
gi und deutſchen Sprache mächtig, mi K to b. Obornik richten 
5 ſcht 1. Ott. ewanemte b. Obornik. Schränke, Kaſſetten off. 

Benno Lange. Ste gung Re 5 Auguſle Wreſchinska, Geld⸗ e ‚seh Santa Verlobt: Frl. Klara Worms 
N 9 fl 8 Restaurant Sujecki l. Ritterſtr mit Kaufmann Moritz Böhme in 
0 unter J 2 in ker &p.b. 8. melden A. Z. in ber Ero b. 3. melden. ſucht per ſofort einen zweiten Sali 6 Ger uhn, ABLE TB Berlin. Frl. Marie, Stolzenberg 
1 Commis un ſucht v ) 
* Ein junger Mann aus guter K ll Pudewitz. Wreſchen. mit Kaufmann Adolph Beuckert in 
5 1 Lehrling Familie, der deutſchen und polni⸗ elner. 0 Dad. Berlin. Frl. Thereſe Bärwalde mit 
I ſchen Sprache mächtig, ein Jahr in] — a . —— | . Heute Morgen 8} Uhr wurde uns Engliſchen Unterricht all. Branchen, gr. Auguft Gebhardt in Potsdam. 
crriſtl. Sont, f 5 en esche de der ir an tbätig, fucht, Ein Haus hälter . K Splenber 1883. Converſ. erth. Mrs. Coulman, Kl. Frl. Johanna Wanſchauer in Witte 

waaren⸗ u. Deſtillations⸗Ge e 


1 855 auf gute Zeugniſſe, vom 
ober an gegen mäßige Pen⸗ unverheirathet, der Stubenarbeit gut S. Hepner und Frau 
ſion wo De ee Ad Domment der bebe. Fial Clara geb. Freund. 
man m gütige erten bittet wird u ober verlangt Theater⸗ 

He ode a a 5 
lagernd N. 125. Sa Garby b. Suiencin ſucht Knaben wurden hoch erfreut 
Eine Köchin, zum 1. Qibr. einen umverb. deutic.) Siegfried Pincus u. Frau, 


welche auch die Hausarbeit zu ver⸗ Inſpektor geb. Grzymisz, Bromberg. 


Ritterſtr. 18, Parterre. ne 1 5 Hrn. Louis Balujcer in 


Zugelaufen Frl. Henriette Effe in 


lin. 
aten mit Hrn. gi Hagemann 
eine junge ſch. Dogge mit wei 


* 

. „Unger. 
. ur Poſen. 

3 mein Colonialwaaren⸗ und 


ber. e : 1 eier von 
Schnauze u. Bruſt. Gegen Erſtattung ee N Aa 
der Inſertions und Futterkoſten g in Potsdam. Frl. Marie v. Sauden 
abzuholen bei mit Rittmeiſter v. Jaraczewski in 


E. Wendt, Kl. Ritterſtr. 5. Eltireblen. 


Eiſengeſchäft ſuche pr. 1. Oktober 
& et empfohlenen deutſch und 
volniſch ſprechenden 


d beſitzt, ee ee ha et 
Commis. 1221 au ehe: Seugnifie befikt, ter polnifchen Sor mächtig. Gehalt Durch die Geburt einer munteren] Am 1. d. iſt auf dem Wege vom a Ben Hrn. 
N. Cohn, Kowanowko b. Obornik. 450 M., nach Leiſtung mehr. Kur Tochter wurden hoch erfreut Kaliſcher Thor bis Olſfak eine Kade Sdrowor in Arciteft 
Hermann Buckow, |: Seen, tgwann zen D. WaoEnE. Bemerd, mit guten Zeugnifien wollen mu Skurnik der Sean Gigarrentajche verloren. Der Fin, len Ae en Nasen 
melden ne, ge rgas. d t 
Juuowig. Eine Wirthſchafterin, Kurnik, den 2. Gebt 1889. x Regenten An 15 n Berlin. Major Au guſt 


Frhr. von 
Karlsruhe. 


4 em Fut mit Brennerei, 


d 
Ein Ver die die feine Küche perfekt verſteht, Heute Nacmmtag verſchied nach Walliſchei in Poſen ſteundlichſt abs Welten Merten in 


d von fofort für 1—2 Monate im Kreise "Rofen, ſucht für de 5 8 Franz Riedel 
8 äufer, ee 1. Januar 1884 einen . unfere Innig geichte Mee Schl. SEM ee | _Geftorben:: Sl. Elijabetb von 
5 Yan nee deutichen, beider Landesſprachen Eisbeine, en 00.95 in ent. 
5 mächtig iſt, 3 mächtigen Frau ntalie Liſchke, . 33 den 4., ſowie jeden | Pauline von . ee e e 
1. Dftober d. J. 8 ei irt haftsinfi ektor, Dienftag im 'eftaurant Jeſuitenſtr. B 
ſich melden bei geb. Cſchierſchky E. B reitenbauch in Ludwigshof. Fehr. 
MI. pir 05 Kırık. J. Zadek Salomon bei gutem Gebalt. I fleltanten im 60. Lebens sah a 2 den Beata, Eisbein ber douche Senden-Bibran in Reicht, 
f wollen ihre Zeugniſſe mit näberer end lag re. Jeden Dienftag Eispeine bei Hr. Georg Sulzer in Caſelow. 
geb. Mädchen, das auch Strelno. Lauban und Poſen Wwe Smaozek, St Avalbertfir. 1. 


N in l. . e Angabe ihrer perſönlichen Verhält⸗ 
j Hans rmeibern kann, münicht| Anitänd ge Dienſtmädchenempflehlt nm der Exped. d. Ztg. zuſenden den e ee 


. : St Martin TA M if Fr vie cad mie ENT 
Kindern. Off. Miethsfrau Miskiewicz, Schulſtr. S. 14. Die tiefbetrübten St. Martin 74. ©. DT, 

hie poll ofen. E. 1000 10 18 A. 8 in Keller — ̃ä—— Hinterbliebenen, Mari Eisbeine. Wi 1 Ir F 
— Fr * Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. a 


